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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Skadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 30. Okt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gernbt: 
Dem Kreis-Phylitus Dr. Schütz zu Raftenburg bei deſſen Ausſcheiden aus dem 
Staatsdienſte den Charakter als Sanitäts-Rath zu verleihen. 

Der Geheime Sekretär Braun iſt zum Journaliſten und Expedienten der 
Kontrolle der Staatspapiere ernannt, und die Diätarien Pichler und Geb- 
hard, find als Geheime Sekretäre, und Plake als Kaſſen⸗ Sekretär angeſtellt 
worden. 

Am Gymnaſium zu Landsberg a. W. find die ordentlichen Lehrer. Serno 
und Dr. Foltynski 2 Oberlehrern ernannt worden. a 

Bei dem Gymnaſium zu Leobſchütz iſt der Kollaborator Meywald zum 
Ordentlichen Lehrer befördert und der Schulamts⸗Kandidat Schoenhuth als 
Kollaborator angeſtellt worden. 

Am Gymnaſium zu Thorn iſt die Anſtellung des Lehrers Lewus als Dr- 
dentlicher Lehrer genehmigt worden. 

Bei der heute fortgeiegten Ziehung der 4. Klaſſe 124. Königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 25,000 Tylrn. auf Nr. 55,442. 1 Hauptge⸗ 
winn von 15,000 Thlrn. auf Nr. 63,036. 2 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen auf 
Nr. 1822 und 92,753. 2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 28,875 und 75,657. 

50 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1697. 7910. 8514. 11,808. 14,017. 
14,735. 17,034. 17,865. 18,096. 20,783. 22,259. 22,864. 23,220, 25,938. 
. 27,484. 28,600. 28,767. 29,034. 29,436. 20,461. 29,482. 31.133. 
. 33,315. 35,189. 35,765. 36,518. 37,979. 42,095. 49,153. 49,306. 
21,468. 
74,890. 76,594. 79,449. 81,577. 82.549. 89,332. 91,439. 93,055. u. 93,791. 

59 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1774. 3147. 11,520. 12,077. 13,340. 
15,958. 18,924. 19,378. 20,035. 20,070. 20,876. 21,497. 25,707. 
58. 27,586. 27,865. 29,163. 30,932. 34,922. 32,017. . 38,700. 
. 35,750. 36,088. 39,056. 40,635. 41,202. 42,113. 
. 49,697. 50,219. 50,776. 51,228. 0 r 


24,283, 3 
41,861. 
52,916. 58 
61,877. 
70,655. 
79.892. 81,337. 
93,636. 94,234. 


3. 23,973. 
36,842. 
. 50,862. 
. 59,400. 
. 69,338, 
. 79,168, 
. 92,011. 


. 28,908. 
J. 48,189. 
58.024. 
64.515. 6 
74,149. 

89,760. 


25,640, 25,778. 
45,548. 
. 53,754. 57 


N der Pofemt ng. 
Brüſſel, Dienſtag 29. Oktbr. Gutem Vernehmen 
nach werden die Beglaubigungsſchreiben des neuen belgiſchen 
Geſandten bei dem Turiner Hofe an den König von Italien 
gerichtet, und wird damit die Anerkennung Italiens ausge- 
ſprochen jein. 
«Singen. 30. Oktober. 8 Uhr Vormittags.) 


— 


Deut ſchlan d. 


Preußen. ( Berlin, 29. Okt. [Vom Hofe; Tages⸗ 
nachrichten] Im königlichen Palais war geſtern muſikaliſche 
bendunterhaltung und ſpäter wurde auch getanzt. Das Diner 
and bei dem Kronprinzen ſtatt, und nahmen der König, die Kö⸗ 
nigin, der Großherzog und die Großherzogin von Sachſen⸗Weimar, 
er Graf von Flandern, der Fürſt und die Fürſtin wie der 
Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Hohenzolleru, der Herzog von 
Braunſchweig und andere fürſtliche Perſonen daran Theil. Heute 
Vormittags iet ſich der König von dem interimiſtiſchen Polizeipräſi⸗ 
denten v. Winter, den Generaladjutanten v. Alvensleben und 
v. Manteuffel ze. Vorträge halten und empfing darauf einige Ge⸗ 
Nerale und andere hochgestellte Perſonen. Gegen 2 Uhr konferirte 
König mit dem Fürſten von Hohenzollern und den Miniſtern 

v. Auerswald, Graf Schwerin und v. Patow. Zuvor hatte im 
Hotel des Staatsminiſteriums eine Miniſterſitzung ſtattgefunden, 
in welcher auch der Kronprinz zugegen war. Als die Miniſter das 
alais verlaſſen hatten, fuhr der König zum Prinz⸗Admiral Adal⸗ 
bert, der heute ſeinen Geburtstag feierte. Um 5 Uhr war zur Feier 
im königlichen Palais Familientafel. Heute Abend erſcheint der 
ganze Hof auf dem Balle des Herzogs von Magenta. Zu demſel⸗ 
ben find auch die übrigen Krönungsbotſchafter, die Miniſter, die 
Mitglieder des diplomatiſchen Korps und die Hofchargen ge⸗ 
aden. — Geſtern Nachmittags verweilte der König langere Zeit 
zun Beſuche bei dem Herzog von Braunſchweig im Hotel du Nord 


57,888. 62,801. 63,810. 66,897. 69,432. 70,707. 71,196. 74,401. | 


| 
| 


Mittwoch 


den 30. Oktober 1861. 


Nachmittag längere Beſprechungen mit den Gejandien Oeſtreichs 


| 


und auch die übrigen königlichen Prinzen machten dem fürſtlichen 


aſte, der fie zuvor begrüßt hatte, 
Karl, Albrecht — Friedrich Karl nahmen heute an der Parforce- 
Theil, die in der Umgegend von Kohlhaſenbrück ſtattfand. — 
er Graf von Flandern will morgen nach Brüſſel abreiſen, die 
Weimarſchen Herrſchaften werden noch bis Sonnabend hier bleiben. 
D Der Fürſt von Hohenzollern war einige Tage unpäßlich, iſt aber 
letzt völlig wieder hergeſtellt. Im Laufe der nächſten Woche geht er 
mit jeiner Gemahlin zunachſt nach Düſſeldorf und ſpäter auf län⸗ 


ihre Viſite. — Die Prinzen 


und Portugals und dinirte alsdann mit ſeiner Gemahlin beim 
Lord Clarendon. — Der geſtrige Fackelzug der Studentenſchaft war- 
recht impoſant und iſt höcheren Orts ſehr beifällig aufgenommen 
worden. Die Majeſtäten hatten mit dem Komité eine langere Un⸗ 
terredung und ſprachen ihre Freude über die Geſinnung aus, welche 
die Studenten beſeele. Der König erſchien auf dem Balkon und 


Doſener Zeitung. 


254. 


Juſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an» 
genommen. 


Se. K. H. der Kronprinz wandte, und Alle ſchieden voll Dank für 
die gewordene Aufnahme, die ihnen unvergeßlich bleiben wird. 

— [Die Abgeordnetenwahlen.] Auf Grund der 88. 
17 und 28 der Verordnung vom 30. Mai 1849, betreffend die 
Wahl der Abgeordneten zur Zweiten Kammer, hat der Miniſter 
des Innern mittelſt Reſkripts vom 25. d., da nach Ablauf der fünf⸗ 


ten Legislaturperiode gegenwärtig das Haus der Ageordneten neu 


wurde auch von der Volks zeige mit ſtürmiſchem Hurrahruf be⸗ 


grüßt. Der Fackelzug verlief ohne alle Unordnung und Störung 
und bei dem Kommers in der Tonhalle ging es ſehr lebhaft zu. 
Die Zahl der Theilnehmer mochte etwa 700 betragen. Anweſend 
waren die meiſten Univerſitätslehrer. Die Miniſter waren geladen, 
doch nicht erſchienen. Wahrſcheinlich hat daran das Diner des Ges 
nerals della Rocca Schuld, das bis 8 Uhr gedauert hatte. Unter 
den Gäſten bemerkte ich nur den Miniſterial⸗Direktor Krug v. Nidda. 
— Dem Schutzmann Seelig bat der rechte Arm amputirt werden 
müſſen, der ihm bei den Exzeſſen in der Königsſtraße durch einen 
Steinwurf zerſchmettert worden war. 


— [Fackelzug der Studentenſchaft.] In der Audienz, 
welche das Komité der Studentenſchaft bei dem geſtrigen Fackel⸗ 


zuge (s. oben) bei Ihren Majeftäten hatte, hielt der Stud. phil. 


Meſunius folgende Anrede: 

Ew. k. Majeſtäten haben uuſerer Allerunterthänigſten Bitte ein gnädiges 
Ohr zu leihen geruht und uns huldvoll geſtattet, den Gefühlen der Liebe und 
Verehrung zu unſerem Allerdurchlauchtigſten Königspaare, die ſich in den Ta ⸗ 
gen des Feſtes allerorts kundgaben, auch unſererſeits Ausdruck zu geben. Dieſer 
Beweis königlicher Huld hat uns hoch erfreut. Eine bedeutiame, erhabene 
Feier iſt es, von der EE. kk. MM. aus der alten Krönungsſtadt, der Wiege des 
preußiſchen Königthums, wiedergekehrt ſind und zu der unſere ehrfurchtsvollſten 
Glückwünſche Allerhöchſt Ihnen auszuſprechen ich von meinen Kommilitonen 
beauftragt bin. Dieſe ernite erhebende Feier ſchließt eine Periode in der Ges 


ſchichte unſeres Vaterlandes, eine Periode voll ſiegreichen Ringens und ununter- 


brochenen Fortſchreitens in der Entwickelung unſeres Staates, eine Periode voll 
Glanz und Ruhm. Was aber hat Preußen dieſen fort und fort ſteigenden Glanz 
und Ruhm erworben? Es iſt der hohe Geift feiner Herrſcher, der Preußen 
groß gezogen, jener tief blickende, ordnende, lenkende Geiſt, der ſtets ſeine Zeit 
verſtand und die Hebel der Zeit zum Ruhm und Glanze des Vaterlands in 
Bewegung ſetzte. Unſere Hochſchule iſt ein ehrwürdiges Denkmal des 
ſeine Bit erfaſſenden hohen Geiſtes Allerhöchſtihres nun in Gott ruhenden 
k. Herren Vaters Majeſtät und ihre Gründung bewies damals dem Vaterlande, 


wo ſein Herrſcher den Keim des neuen Aufſchwungs ſuchte! Was wir in exten⸗ 
pe brig 6 4 515 Theiles erſetzen, durch Erweckung und Förderung der 
gelſtigen 


wickelung: ſo Dachte und handelte unſer König Friedrich Wil- 
beim III., und unſere Univerfität, eine Schöpfung dieſes Gedankens, war es zu⸗ 
erſt, die dem geliebten König mit ihrem Herzblute den Tribut des Danks und der 
Liebe dafür auf dem Schlachtfelde entrichtete. Aber auch Ew. Majeſtät, unſer 
derzeitiger Allergnädigſter Herr und König, blicken voll Huld auf unſere alma 
mater. Schon vor einem Jahre vernahmen wir aus Allerhöchſtdero Munde 
Zuſicherungen allergnädigſten Schutzes, darum nahen wir voll Vertrauen in 
Liebe und Baer ehrfurchtsvoll Ew. Maj. Wir find uns des Geiſtes be⸗ 
wußt, in dem unſere Väter zu ihrem allgeliebten König ſtanden in Noth und 
Gefahr. Dieſen Geiſt haben wir von. ihnen ererbt, den Geiſt der Liebe und 
Treue zum angeſtammten König und Herrn! Er hat uns heut zu EE. kk. MM. 
geführt und wird uns ſtets dahin führen, wohin ein Allerhöchſter Wink uns 
ruft; „Treu bis in den Tod“, das war der Wahlſpruch unſerer Väter, er iſt auch 
der unſere. Aber auch zu unſerer Allergnädigſten Königin ſehen wir mit ehr 
furchtsvollem Vertrauen empor. Verborgen zwar bleibt uns mancher Beweis 
föniglicher Huld, deren ſich Kunſt und Wiſſenſchaft von Allerhöchſtihnen er» 
freuen, aber was wir vernommen, genügt, unſer Vertrauen feſt und uner⸗ 
ſchütterlich zu machen. Kann aber der Allerdurchlauchtigſte Sproß jenes 
erhabenen Fürſtenhauſes, unter deſſen Schutze deutſche Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft erblühten, unter deſſen Schutz die Perlen der deutſchen Poeſie 
entſtanden, deſſen Huld und Gnade ſich Wieland, Goethe, Herder, Schiller er- 
freuten, die endlich Deutſchland von der Vormundſchaſt anderer Nationen, auf 
dem Gebiete des Schönen befreiten, kann der anders als huldvoll auf ein In⸗ 
ſtitut blicken, das den Sinn für wahre Kunſt und Wiſſenſchaft zu hegen und 
pflegen beſtimmt iſt? Vertrauen alſo, offenes, ehrliches Vertrauen, Liebe und 
Treue, das iſt es, was wir EE. kk. MM. ehrfurchtsvoll entgegenbringen, ver- 
ſchmähen Allerhöchſtſie dieſe Gabe nicht, ſie kommt aus treuem Herzen, ſie iſt 
das Beſte, was wir EE. kk. MM. zu dieſem erhabenen Feſte bieten können. 
Gott aber ſegne und ſchütze uns unſern theuren König und halte in Stunden der 
Gefahr, wie er ſchon einmal gethan, ſeine gnadenreiche Hand über ſein geheilig⸗ 
tes Haupt! Gott ſegne und ſchütze uuſere Allergnädigſte Königin und verleihe 
Allerhöchſtihnen Beiden eine lange und geſegnete Regierung, er ſegne und ſchüßze 


des Kronprinzen k. Hoh., den Durchlauchtigſten rector magnificentissimus , 


unſerer Königsberger Schweſter und Höͤchſtſeine durchlauchtigſte Gemahlin er 
ſegne und ſchütze das geſammte Königshaus! Heil und Segen aber auch dem 
theuren Vaterlande! 


Lauter Jubel- und Hochruf erſcholl, als JJ. MM. ſich auf 
dem Balkon zeigten. Se. Majeftät ließ ſich hiernächſt die Einzel⸗ 
nen vorſtellen und geruhte, etwa Folgendes zu erwidern: „Meine 
Herren, Ich danke Ihnen für dieſen Beweis der Liebe und Vereh⸗ 
rung, den Sie Mir, der Königin und Meiner Dynaſtie gegeben 
haben. Sie haben mit Recht erwähnt, daß Wir von einem feier— 
lichen Akte, einem Akt von großer Bedeutung ſo eben gekommen 
ſind. Es iſt allerdings erſt das zweite Mal, daß Preußen dieſen 
Akt geſehen hat. Ich habe ihn in ſeiner ganzen Bedeutung aufge⸗ 


faßt und eben deswegen wieder aufgenommen. Sie haben ferner 


nicht mit Unrecht geſagt, daß Mein ſeliger Vater die Univerſität 
Berlin in Zeiten ſchwerer Gefahr gegründet hat, indem er für den 
äußern, materiellen Verluſt einen Erſatz in dem geiſtigen Gewinn 
ſuchte. Er ging hierbei, wie immer, von dem Grundlage aus, die 


Hinderniſſe der Zeit mit den Mitteln der Zeit zu bekämpfen. Die⸗ 


gere Zeit zur Kräftigung einer Geſundheit nach dem ſüdlichen 
rankreich. — Das geſtrige Diner des ſardiniſchen Botschafters, 
enerals della Rocca, wird als ein ſehr ſolennes gerühmt. Unter 


en Gäſten befanden ſich die ſämmtlichen Krönungsbotſchafter, die 


niſter, die Mitglieder des diplomatiſchen Korps x. Ob auch 
Prinz Carini zugegen war, habe ich nicht erfahren können. 
rſelbe viſirt ſchon lange keine Paſſe mehr und werden die betref— 
lenden Perſonen der ſardiniſchen Geſandtſchaft zugewieſen. — Bei 
dem Oberſt⸗Kammerer Grafen Reder iſt morgen eine große Soiree, 
welcher die Majeftäten und die übrigen hohen Herrſchaften die 
ladung angenommen haben. — Der Graf Bernſtorff hatte heute 


der 


ſer Grundjag hat ſich auf Meinen ſeligen Bruder und Mich ver⸗ 
erbt, und Ich werde ihn auf Meinen Sohn weiter vererben. Meine 
Herren! Ich bin für den beſonnenen, gemäßigten Fortſchritt, an 
dem Ich feſthalte. Sie haben Mir dieſelben Gefühle, wie Ihre 
Kommilitonen bei Gelegenheit der vorjährigen Jubelfeier der Uni⸗ 
verfität, bekundet, Sie jagen, daß Sie dieſe Gefühle von Ihren 
Vätern geerbt haben. Ich wünſche, meine Herren, daß Sie, wie 
Ihre Väter, wenn es noͤthig ſein ſollte, Ihre Worte durch Thaten 
bekräftigen mögen. Nochmals, meine Herren, danke Ich Ihnen.“ 
Auch J. M. die Königin unterhielt ſich in der herablaſſendſten, 
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zu wählen iſt, zu dieſem Zwecke den Tag der Wahl der Wahlmän⸗ 
ner auf den 19. November d. J., und den Tag der Wahl der Abge⸗ 
ordneten auf den 6. Dezember d. J. feitgelept. 

— [Zur Amneſtie.] Durch Verfügung vom 19. d. hat 
der Handelsminiſter auf Grund der Amneſtieordre vom 18. d., die 
Ober⸗Poſtdirektionen angewieſen, von der Einziehung der in Poſt⸗ 
und Portokontraventionsſtrafen vor dem 18. Oktober endgültig feſt⸗ 
geſetzten, den Betrag von 50 Thlen. nicht überſteigenden Geldſtra⸗ 
fen und der Koften, jo weit deren Berichtigung noch nicht ſtattge⸗ 
funden, Abſtand zu nehmen. 

— [Gradmeſſung von Mitteleuropa.] Dem Ver⸗ 
nehmen nach beabſichtigt die preußiſche Regierung eine Gradmeſ⸗ 
ſung von Mitteleuropa vornehmen zu laſſen. Dem Schweizer 
Bundesrathe iſt zu einer Betheiligung daran ſoeben eine Auffor⸗ 
derung zugegangen. Der Bundesrath iſt nicht abgeneigt, dieſer 
Einladung Folge zu leiſten; bei dem rein wiſſenſchaftlichen Cha⸗ 
rakter der Frage hat er es jedoch für angemeſſen erachtet, dieſelbe 
der ſchweizeriſchen naturforſchenden Geſellſchaft zu einer vorherigen 
Prüfung zu überweiſen. 

Breslau, 29. Okt. [Die Enthüllung des Denkmals 
Friedrich Wilhelms III.] findet Dienſtag den 5. Nov. um 1 
Uhr ſtatt. Nach beendeter Feierlichkeit wird ſich den getroffenen 
Beſtimmungen gemäß Se. Majeſtät nach dem Fürſtenſaale bege⸗ 
ben, woſelbſt durch die Stadtbehörden von Breslau und Vertreter 
anderer ſchlefiſcher Städte die Urkunde überreicht werden ſoll, welche 
über die Widmung des Dampfkanonenboots „Schleſien“ ausgeſtellt 
wird. (Schl. Z.) 

Herford, 27. Okt. [Beſchlagnahme.] Ein am Mitte 
woch hier erſchienenes Flugblatt, betitelt: „Der Bürgemeiſter von 
Herford, die 3 un der Minifter des Innern“, 

itien der Polizeibehörde von der Stagtsult r 
ag belegt, ee El in San Stendal 
OHeſtreich. Wien, 27. Okt. [Tagesnachrichten.] Die 
Kaiſerin iſt nach telegraphiſchen Berichten geftern Morgens um 9¼ 
Uhr im beiten Wohlſein in Venedig eingetroffen. Eine Kundma⸗ 
chung der Munizipal⸗Kongregation in Venedig ſetzte die Bevölke⸗ 
rung von der bevorſtehenden Ankunft der Kaiſerin in Kenntniß und 
erinnerte an den früheren Aufenthalt der hohen Frau in der Lagu⸗ 
nenſtadt mit dem Beiſatze, daß Ihre Majeſtät aller Orten und auch 
kürzlich auf fremdem Boden dietiefſten und angenehmſten Eindrücke 
zurückgelaſſen haben. — Die hier erſcheinende polniſche Zeitichrift 
„Poſtęp“ (Foitſchritt) wurde von der Polizeidirektion zu 50 fl. 
Geldſtrafe und zur Konfiskation der betreffenden Nummer verut- 
theilt. In Folge des Rekurſes an die niederöſtreichiſche Statthal— 
terei wurde von dieſer der Ausſpruch der erſten Inftanz beftätigt. — 
Am 25. d. um 8 Uhr früh iſt ein Laſtzug zwiſchen Hruſchau und 
Oderberg verunglückt. Die Maſchine Oderberg ſtürzte ſammt 
Tender über das Parapet, 9 Wagen wurden zertrümmert, 27 blie⸗ 
ben unbeſchädigt. Ein Heizer wurde am linken Fuße gequelſcht. — 
Mit Vergnügen, ſchreibt „Hirnök“, erfahren wir, daß das mit der 
Vertretung Ungarns bei der Londoner Ausſtellung betraute Komité 
ſich jene unabhängige Baſis erkämpft hat, kraft der die Sendungen 
aus Ungarn nicht unter öſtreichiſcher Firma verborgen werden. — 
Die auf den Schiffen im Donaukanale beſchäftigten Holzauslader 
haben, um von den Holzhändlern beſſere Bezahlung zu erzielen, 
die Arbeiten eingeſtellt. ie Verhandlungen zogen ſich mehrere 
Tage hin und her, führten aber zu keinem Reſultate, bis endlich die 
Holzhändler an die Stelle der Holzauslader, die unter dem Namen 
„Holzſcheiber“ eine eigene Korporation bilden, Tagelöhner enga⸗ 
girten, welche die Arbeiten zu den bisherigen Preiſen übernahmen, 
wodurch die Holzhändler eine Mehrausgabe von täglich 6 fl. erſpa⸗ 
ren, welcher Betrag den Preis des Holzes ohne Zweifel abermals 
vertheuert hätte. Die erwähnten Tagelöhner find meiſt kroatiſche 
Landleute. BR . 

— [Die konfeſſionellen Angelegenheiten.] Im 
Staatsminiſterium dauern die Verhandlungen über die konfeſſio⸗ 
nellen Fragen fort; dieſelben jollen jedoch bis jetzt zu keinen Re⸗ 
ſultaten geführt haben, und beobachtet namentlich der Delegirte des 
Erzbiſchofs, Kanonikus Mayer, eine durchaus oppoſitionelle Hal⸗ 
tung. Man zweifelt daher auch jehr, daß es möglich fein wird, auf 
dieſem Wege zu einem gedeihlichen Reſultate zu gelangen; jeden ⸗ 
falls werden die auf die konfeſſionellen Angelegenheiten Bezug bar 
benden Vorlagen in den Kreiſen der Abgeordneten um ſo weniger 
mit Befriedigung aufgenommen werden, da in denſelben das von 
dem konfeſſionellen Ausſchuſſe des Abgeordnetenhauſes aufgeſtellte 
Religionsedikt nur in den wenigſten Punkten eine Berückſichtigung 
erfahren haben ſoll. Gegen dieſes Letztere wird von unſeren Kle⸗ 
rikalen auf alle Weiſe agitirt, und da ſich dieſelben, wie man weiß, 
noch immer einer ſehr einflußreichen Unterftügung zu erfreuen ha⸗ 
ben, fo iſt es begreiflich, daß fie den Muth keineswegs ſinken laſſen. 
Gewiß iſt jedenfalls, daß das Herrenhaus die Hoffnungen der Ul⸗ 
tramontanen nicht täuschen wird; denn daß dieſes das von dem 
konfeſſionellen Ausſchuſſe des Abgeordnetenhauſes vereinbarte Res 
ligionsedikt verwerfen wird, ſteht bereits außer allem Zweifel. (K. Z.) 

Das Schreiben des Kardinal Primas von 
Ungarn] an die ungariſche Hofkanzlei, deſſen wir ſchon erwähnt 


herzgewinnendſten Weile mit den Anweſenden, an welche ſich auch haben, lautet folgendermaßen: 
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Trieſt, 25. Okt. [Der König von Griechenland ift 
heute früh in Trieſt angekommen und hat ſogleich mit dem Dampfer 
„Otto“ die Reiſe nach Griechenland angetreten. 

Raguſa, 25. Okt. [Die Inſurgenten.] In Piva ver⸗ 
brannten die Baſchi-Bozuks mehrere Häuſer und plünderten das 
Kloſter. Omer Paſcha beſtrafte dieſelben jedoch, zwang fie, alles 
zurückzugeben, und verſiegelte die Thore des Kloſters, da die Mönche 
ſich nach Grahovo geflüchtet haben. 


Frankfurt a. M., 27. Okt. [Flottenangelegenheit.] 
Bei der neuerdings angeregten Frage, ob es nicht zu ermöglichen 
wäre, den Erlös aus der verſteigerten deutſchen Flotte zur Verthei— 
digung unſerer Nord- und Oſtſeeküſten verwendet zu ſehen, werden 
die damaligen Verhältniſſe der deutſchen Marine nicht außer Acht 
zu laſſen ſein. Bekanntlich waren zu keiner Zeit während deren 
Exiſtenz die zum Unterhalte erforderlichen Mittel regelmäßig ein⸗ 
gegangen; man hatte ſich, während viele Regierungen mit ihren 
Matrikularbeiträgen mehr oder weniger in Rückſtand blieben, mit 
Vorſchüſſen von einzelnen Regierungen aus den Feſtungsfonds und 
mit zwei Vorſchußumlagen im Jahre 1851 beholfen. So betrugen 
z. B. im Auguſt 1853 die aus dieſen Quellen geſchöpften Mittel 
nicht weniger als 7,328,455 Fl., die zurückzuerſtatten, ſowie die Bei⸗ 


„Ew. Exzellenz Herr Hofkanzler! Hochgeborner Herr Graf! Auf die vom 
18. Oktober 15. 3. 15,014, Datirte bochgeſchätzte amtliche Aufforderung Ew. 
Exzellenz, mich darüber zu äußern, welche Uusſicht hinſichtlich der Vollziehung 
der Rekrutirung durch den Komitatsbeamtenkörper in dem meiner Leitung als 
Erbobergeſpan geſetzlich unterſtehenden Komitate vorhanden ſei, und für den 
Fall, als das Komitat in dieſer Beziehung jeine Mitpoirkung verweigert, inwie- 
fern ich als Obergeſpan die Stellung der Rekruten faktiſch befördern, und na⸗ 
mentlich, welche Schritte ich zur Erreichung des genannten Zweckes ſowohl vor. 
zuſchlagen als auszuführen beabſichtige, fühle ich mich verpflichtet, geleitet von 
meiner unerſchütterlichen Treue und Anhänglichkeit gegen Se. Majeſtät, unſern 
Herrn und König, nicht minder gegen unſer ge iebtes Vaterland, aufrichtig und | 
gewiſſenhaft auszuſprechen, wa 15 unter d eſen unheilvollen Umſtänden nach 
reiflicher Ueberlegung nicht allein als Staatsbürger und treuer Unterthan, ſon⸗ 
dern auch als Oberprieſter des Landes, der ſlets bereit iſt, über feine Handlun⸗ 
en und Rathſchläge vor dem Richterſtuhle des gerechten und ewigen Richters 
Rechenſchaft abzulegen, für gut, gerecht und zweckmäßig halte. Vorausſchickend, 
daß der Beamtenkörper meines Komitats, jenem geſetzlichen Verhältniſſe zufolge, 
welches zwiſchen ihm und der Komitats⸗Kommunität ſeit Jahrhunderten beſteht, 
und welches durch Se. Majeſtät in dem allerguädigiten Diplom vom 20. Okt. 
v J. nach auen Unterbrechung wieder hergeſtellt wurde, als geſetzlicher 
Ausfluß dieſer Kommunität beſchließen wird, um ihm ſomit auch hinſich tlich der 
Retrutſrung die Verfügung der Generalverſammlung als geſetzliche Richtſchnur 
dienen wird; andererſeits aber bemerkend, wie ſchwer es auch ſei, die Verfü⸗ 
ungen der Generalverſammlung im Voraus genau zu beſtimmen, ſtehe ich in 
Anbetracht der öffentlichen Stimmung, welche die beklagenswerthe Folge unſe⸗ 
rer jetzigen widerwärtigen Lage iſt, in Anbetracht der aus der tagtäglich erſicht⸗ 
lichen Gefährdung des konſtikutionellen Lebens entſpringenden Erbitterung kei⸗ 
nen Augenblick an, auszuſprechen, daß die Kommunität meines Komitats, 
welche bisher ſtets beſtrebt war, die öffentliche Sache gefährdende Konflikte zu 
vermeiden, ihren Beamten nicht allein nicht befehlen wird, bei der Rekruti⸗ 
rung mitzuwirken, ſondern auch ihnen dies direkt verbieten wird. Unſere 
Situation iſt außerordentlich, ſie gleicht nicht 1 5 von 1823, wo rück⸗ 
ſichtlich des einmal vorgekommenen Falles die Komitate zum Schutze der 
Nationalrechte einen feierlichen Proteſt für genügend erachten konnten; denn 
jetzt, wo es 175 nicht um einen Ausnahmefall handelt, ſondern das hin⸗ 
ſichtlich der Rekruten. und Steuerbewilligung beſtehende, durch zahlloſe 
Geſetze und königliche Eide garantirte Natſonalrecht nicht allein in Zweifel 
jezogen, ſondern auch direkt verweigert wird, glaube ich nicht, daß das 
Land, und ſomit auch mein Komitat, durch die außergeſetzliche Bewilligung 
der Steuereinhebung und Rekrutirung auf die Hauptgarantien feiner Verfaſ⸗ 
ſungsmäßigkeit freiwillig verzichtet und dadurch die Rechtsverweigerung recht- 
Rathen werde und möchte. Und Alles dies iſt nicht Trotz, nicht jeparatiftifches 
Beſtreben, gnädiger Herr; denn ſo wie ich für die Treue und Anhänglichkeit 
meiner Nation gegen den König bürgen kann, ſo kann ich auch dafür bürgen, 
daß ſie jenen Verband, durch welchen ſie in der Perſon des Königs konzentrirt, 
unter Aufrechterhaltung ihrer Autonomie mit den Erbprovinzen in gutem und 
böſem Geſchicke brüderlich verknüpft war, nicht zerreißen will. Es iſt, wie 
geſagt, nicht Trotz und ſeparatiſtiſches Beſtreben, ſondern Rechtsgefühl, und 
deſſen natürlicher Ausfluß, Rechtsvertheidigung. Ich, der ſich ſtets bereit war 
und bin, aus Treue für meinen König und Anbänglichteit für mein Vaterland 
u dem heiligen Werke der Ausſöhnung nicht allein hülfreiche Hand zu bieten, 
Venen auch Opfer zu bringen; ich, der ich im Herzen meines Königs und 
meiner Mitbürger kein bitteres Andenken hinterlaſſen möchte, und der ich in 
meinem hohen Alter für den ſchönſten Tag meines Lebens denjenigen halten 
würde, an welchem das Vertrauen zwiſchen dem König und der Nation trium⸗ 
phirt, ich bin gezwungen, Ew. Exzellenz zu erklären, daß ich zur Mitwirkung 
in den obſchwebenden Fragen keinen außergeſetzlichen Ausweg weiß; denn fo 
wie es mir obliegt, in den General⸗Verſammlungen nicht allein zu präfidiren, 
ſondern auch die Berathungen zu leiten, jo habe ich auch weder das Recht noch 
die Fähigkeit, derſelben Gewalt auzuthun. Wenn das hohe Miniſterium jetzt, 
wo die gewaltſame Eintreibung der Steuer im laufenden Jahre im Lande Weh⸗ 
geſchrei erweckte, wo die Komitate leider die Zeugen und Opfer der Gewalt 
und der von den Steuereinnehmern gegen unſere Verfaſſung gerichteten Aufrei⸗ 
zungen waren, wo die Nation über die Auflöſung des Landtages, des konſtitu⸗ 
liche Un Ausgleichsweges, der etre beraubt, wehklagt, wo die öffent⸗ 
liche Berwaltwuy durch ole Auftofung der Komlale gelahure wen; wenn, fate 
ich, das hohe Miniſterſum die Steuer- uud Rekruten-Forderungen jetzt für gut 
findet, ſo glaube ich nicht, daß dieſe Forderung ſüße Früchte tragen werde. Ich 
glaube nicht, daß der Rekrut, welcher der ſchluchzende Zeuge der gegen jeine Eltern 
angewendeten Erpreſſungen war, dem König eine genügende Garantie bietet; 
ich glaube nicht, daß die aufgelöſten und vielleicht gejegwidrig zu organiſirenden 
Komitate in ihren Funktionen, und ſomit auch in der Steuer- und Rekrutenab⸗ 
lieferung den zuſtimmenden Willen des Publikums repräſentiren würden, und 
ich glaube 245 daß es für lange Zeit rathſam wäre, mit den Gefühlen, Hoff- 
nungen und Rechten eines Landes und rechtſchaffener Völker zu ſpielen. Darum 
konzentrirt ſich mein Rath, der von mir als Primas und dem vermittelnden Ober⸗ 
rieſter des Landes zur Zeit der Verhandlung über dieſe beiden hochwichtigen 
Plagen nicht verlangt wurde, jetzt, wo es ſich um die Vollſtreckung handelt, in 
Folgendem: Se. Majeſtät unfer allergnädigſter König möge, jeden antinationa- 
len und unſeren Geſeßen widerſtreitenden Einfluß zurückweiſend, geruhen, ſich 
mit dem Lande in unmittelbare Berührung zu ſetzen, und, im Herzen des Landes 
erſcheinend, an die Nation ein aufrichtiges Wort zu richten, welchem zufolge die 
Beſorgniſſe derſelben um ihre gefährdete Verfaſſung zerſtreut würden und der 
Landtag je früher wieder zufammentreten könnte. Der mit der Auflöſung der 
Komitate entitandene widerwärtige Zuſtand ſoll ſchon deshalb aufgehoben wer⸗ 
den, damit zu dem fo ſehr erwarteten und oben erwähnten Landtag die geſetzli ⸗ 
chen Wahlen vor ſich gehen können. Die Steuer- und Rekrutenſtellungsfrage 
ſoll bis zu dem auf den kürzeſten Termin einzuberufenden Landtag 2 
und ſchließlich den gewaltſamen Eintreibungen der Steuer ein Ende gemacht 
werden. So wage ich es kühn, die Bürgschaft zu übernehmen, daß das Land, 
welches ſeine Rechte anerkannt ſehen wird, mit dem Ausgleich aller Verwickelun⸗ 
en, ſo wie immer in ſeiner ſtets bewährten Treue gegen den Konig und aus 
Rücſcht für die Erhaltung des Staats bereit ſein wird, Alles zu bewilligen, 
was Se. Majeſtät von ihm geſetzlich verlangen wird. Ich erachte es als meine 
unumgängliche Pflicht, alles Dies Ew. Exzellenz zu unterbreiten, damit ich 
nicht einſt des Schweigens beſchuldigt werde, damit es nicht den Anſchein habe, 
als ob ich gleichgültig gegen die Gefährdung der Dynaſtie und des Staates, 
für welche die größten Opfer ER bringen ich ſtets bereit war und bin, fo wie ich 
mich denn auch jetzt bereit erkläre, mit den Reichswürdenträgern, Obergefpä« 
nen und Notabilitäten des Landes vor das Antlitz Sr. Majeftät hinzutreten und 
vorzutragen. Genehmigen Sie 
hr bereitwilliger Diener Johann 


Marine auf ein gleichmäßiges Verhältniß zu bringen waren. Dazu 
reichte der Erlös aus der Flotte bei weitem nicht hin. Nachdem im 
April 1852, nach dem Scheitern der Bemühungen zur Bildung eines 


ſen war, hatte die Marineabtheilung den Werth der 11 Schiffe und 
27 Kanonenbonte auf 3,121,765 Fl. veranſchlagt; die Verkaufs⸗ 
ſumme blieb weit unter dieſem Anſchlage. Im Auguſt 1853 wurde 
der ganze Verkaufserlös aus Schiffen und Flottenmaterial auf 
1,551,961 Fl. angegeben; davon gingen aber an noch bis zur völli- 
gen Bereinigung der Auflöjung zu gewärtigenden Ausgaben 436,803 
Fl. ab. Mit dem Reſte war alſo zu der Ausgleichung der obenge- 
nannten bedeutenden Summe zu gehen. Die 1,147,166 Fl., welche 
im Auguſt 1853 als Marinefonds bei dem Haufe Nothſchild ange⸗ 
legt waren, können als der verfügbare Erlös aus dem Verkaufe bes 
trachtet werden. Preußen allein hatte die von ihm übernommenen 
Schiffe „Eckernförde“ und „Barbaroſſa“ zu dem von der Marine— 
kommiſſion veranſchlagten Werthe, jenes zu 262,500 Fl., letzteres zu 
451,200 Fl., übernommen und darauf eine Abſchlagszahlung von 
160,000 Fl. geleiſtet; der Reſt des Kaufpreiſes ſollte, vorbehaltlich 
der Liquidation auf Preußens Guthaben hinſichtlich der Flotte, ber 
rechnet werden. Ohne dieſe Uebernahme Preußens würden jene 
Schiffe, wie die anderen unter den Hammer gebracht, jedenfalls einen 
weit geringeren Erloͤs gebracht haben. 


Holſtein. Rendsburg, 27. Oktbr. [Unterfuhung; 
politiſche Razzia's.] Man erinnert ſich des Exzeſſes, welcher 
am Abend des ſchleswiger Feſtes an der Haltſtelle der Eiſenbahn 
zu Rendsburg vorfiel. Es wurde damals eine Unterſuchung einge⸗ 
leitet, deren Reſultat man jetzt erſt erfährt. Wegen Aufſtellung 
eines Transparents mit der Jaſchriſt; „Up ewig ungedeelt“ (Auf 
ewig ungetheilt) wurden drei Renosburger Bürger einer gu 80 Thlr., 
zwei zu je 4 Thlr. R. M. Geldſtrafe verurtheilt. Von einer Beſtra⸗ 
fung der Offiziere, welche ſich höchſt eigenmächtiger Weile an ges 
nanntem Transparent vergriffen, hört man nichts; obwohl ihr di⸗ 
rekter Vorgeſetzter, Oberſt Harbou, ſich mißbilligend über ihr Be⸗ 
nehmen ausgeſprochen. — Zur Geſchichte des kleinen Polizeikriegs 
der Behörden gegen ſchleswig⸗holſteinſche„Demonſtrationen“ gehört 
auch, daß der Rendsburger Advokat Dittmann wegen eines auf 
Schleswig-Holſtein ausgebrachten Hochs zu einer Geldſtrafe von 
8 Thlr. R. M. verurtheilt worden iſt. Daß dieſe polizeilichen Raz⸗ 
zia's, von dem ungemüthlichen Geldpunkt abgeſehen, dem Fluche 
der Lächerlichkeit anheimfallen, verſteht fi von ſelbſt. (A. P. 3.) 


Naſſau. Wiesbaden, 29. Okt. [Gegen die Preſſe.] 
Die hieſige Polizeidirektion hat der hier erſcheinenden „Rhein- und 
Lahnzeitung“ die Konzeſſion und der in Frankfurt erſcheinenden 
„Zeit“ den Poſtdebit entzogen. Die hieſige „Mittelrheiniſche Zei⸗ 
tung“ hat die zweite Verwarnung erhalten. (Tel.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 27. Oktbr. [Sir J. Graham f.] Spät am 
Abend iſt vorgeſtern die Nachricht hier eingetroffen, daß Sir James 
Graham (wie ſchon gemeldet) an dieſem Tage auf ſeinem Landſitze 
in Netherby im Alter von nahe an 70 Jahren, geſtorben iſt. Seit 
18 Monaten hatte er bei der geringſten geiſtigen oder körperlichen 
Anſtrengung an heftigen Herzkrämpfen zu leiden gehabt, und ein 
Herzfehler ſcheint die unmittelbare Todesurſache geweſen zu ſein. 
Er ſtarb im Kreiſe der Seinigen bei vollem Bewußtſein, und nach⸗ 
dem er ſeine Angehörigen mehrere Stunden zuvor auf ſein nahes 
Ende vorbereitet hatte. „Die Nachricht von Sir James Grahams 
Tode“, ſagt die „Times“, „wird dem Lande überraſchend gekom⸗ 
men ſein. Denn obwohl er ſich von Regierungsgeſchäften zurück⸗ 
gezogen hatte, war doch ſeine Theilnahme am öffentlichen Leben 
ungeſchwächt geblieben, und noch in der vorigen Parlamentsſeſſion 
war er einer der fleißigſten Beſucher des Unterhauſes geweſen. Je⸗ 
des Kabinet war glücklich, von ihm unterſtützt zu werden. Es hieß 
ſtets, daß eine Rede von ihm den Werth von 50 Stimmen habe 
und jetzt iſt dieſe Stimme plötzlich für ewig verſtummt. Konnte 
man ihn auch keinen Staatsmann nennen, ſo war er doch gewiß 
ein gewaltiger Miniſter. Er war zu furchtſam, um ſich in der Po⸗ 
litik zum Leiter hinaufzuſchwingen, und vielleicht auch ſelbſt zu 
ſchwankend, um einen ſolchen Poſten vortheilhaft ausfüllen zu kön⸗ 
nen. Andererſeits beſaß er bedeutendes adminiſtratives Talent, und 
ſeine Beredtſamkeit, der ſeine imponirende Geſtalt und ſonore 
Stimme zu Hülfe kam, war von außerordentlicher Wirkung. Bei 
alle dem war er nur für den zweiten, niemals für den erſten Poſten 
befähigt. Eben ſo wenig konnte er es zur Popularität bringen. Ob⸗ 
wohl über die Mittelmäßigkeit erhaben, hat er doch die Erwartun⸗ 
gen nicht erfüllt, die er in jüngeren Jahren angeregt hatte. Im 
Jahre 1792 (gleichzeitig mit Lord J. Ruſſell) geboren, wurde er 
wie viele von den noblen Whigknaben jener Zeit, in der Weſt— 
minſterſchule erzogen. Dann beſuchte er die Univerſität Cambridge 
und trat frühzeitig in den Staatsdienſt. Als er nämlich eben auf 
einer Vergnügunggreiſe in Sieilien begriffen war, vermochte ihn 
der damalige Geſandte daſelbſt, Lord Montgommerie, ſein Private 
ſekretär zu werden, und als der Geſandte bald darauf erkrankte, war 
der junge Graham es, der deſſen Geſchäfte ſammt und ſonders be⸗ 


meine diesbezügliche Unterbreitung mündli 
u. . w. Gran, am 24. Oktober 1861. 
Scitonszty ur. 

Wien, 29. Oktober. [Der Fürſt⸗Primas, Kardinal 
Seitowsky!] iſt auf Befehl des Kaiſers per Telegraph hierher 
r um ſich wegen ſeines Schreibens zu verant⸗ 
worten. el. 

Prag, 27. Okt. [Czechiſche Demonſtration.] Man 
beabſichtigt hier, wie dem „Vaterland“ berichtet wird, den 8. Nov., 
den Jahretztag der Schlacht am Weißen Berge, durch eine eigene 
Trauerfeier zu begehen. Zu dem Ende ſoll in einer der evangeli⸗ 
ſchen Kirchen eine Trauerandacht abgehalten werden. Nachmittags 
ſoll ein großer Bug nad dem etwa anderthalb Stunden vor der 
Stadt entlegenen Weißen Berge veranſtaltet werden. Es ſollen 
auch viele Damen in Trauerkleidern aus vornehmen Bürgerhäuſern 
ſich betheiligen wollen. Daſelbſt ſollen religiöse altböhmiſche Lieder 
geſungen werden. Zuletzt ſoll auf dem Berge ſelbſt ein Todten⸗ 
feuer angezündet werden. 

Leitmeritz, 25. Oktbr. [Zur Sprachenfrage.] Die 
Statthalterei hat in unſerer Gymnaſialfrage entſchieden, daß es 
mit Ausnahme der Vermehrung einer Lehrſtunde für die böhmiſche 
Sprache, beim Alten bleibe, d. h. ſie hat ihren Erlaß vom 16. Sept. 
der Hauptſache nach zurückgenommen. Dagegen droht das biſchöf⸗ 
liche Konſiſtorium, wenn der Stadtrath ſeinen Beſchluß, die cze⸗ 
chiſche Sprache von der Hauptſchule auszuſchließen, nicht abändere, | 
alle czechiſchen Kinder von der Hauptſchule zu entfernen und feine 
mehr aufzunehmen! An der Unterrealichule erhielt der Lehrkörper 
von demſelben den Auftrag, bei jedem Gegenſtand czechiſche Ter⸗ 
minologie einzulegen. 


träge aller einzelnen Bundesſtaaten zu der Geſammtauslage für die 


Nordſeeflottenvereins, die Auflöſung der beſtehenden Flotte beſchlof⸗ 


ſorgte. Die Zeiten waren kritiſch, der Krieg war auf ſeinem Wende⸗ 
punkt angelangt, aber der junge Sekretär entledigte ſich ſeiner Auf- 
gabe jo wohl, daß der Nachfolger Montgommerie's, Lord William 
Bentinck, ihn bat, ſeinen Poſten zu behalten. Das that er denn 
anch noch einige Zeit, und von einigen Seiten iſt ihm das Ver⸗ 
dienſt zugeſchrieben worden, die Verhandlungen geleitet zu haben, 
die zur Trennung Murats von Napoleon führten, obgleich Lord 
Aberdeen wahrſcheinlich die erſten Anſprüche auf dieſe Ehre haben 
mag. Nach Beendigung des Krieges kehrte er nach England zurück 
und wurde (1818) nach heftigen Kämpfen in Hull fürs Parlament 
gewählt. Er hatte ſeines eleganten Aeußern und ſeiner gewählten 
Oratorik wegen, zu jener Zeit den Spitznamen der „Borkſhire— 
Stutzer“ erhalten, aber er war nichts weniger als eine Zierpuppe, 
trat vielmehr ſehr entſchieden für Reformen auf und büßte darüber 
ſeinen Sig in Hull ein. Später wurde er in Carlisle gewählt, be⸗ 


theiligte ſich in erſter Reihe bei der Agitation gegen die Kornzölle 


und erwarb ſich ſolchen Einfluß, daß er im Reformkabinet des 
Grafen Grey den Poſten des erſten Admiralitätslords erhielt, wäh⸗ 
rend Lord John Ruſſell ganz übergangen wurde. Im Jahre 1834 
trennte er ſich mit Stanley (dem heutigen Lord Derby) von den 
Whigs, und ſchloß ſich kurze Zeit den ſogenannten Derby Dilligs 
an, um ſich endlich mit Peel zu verbinden, dem er ſeitdem treu zur 
Seite blieb und die wichtigſten Dienſte leiſtete. Stark war er, 
wo es viel Arbeit zu bewältigen gab, ſonſt war er ſchwankend, und 
durch feine bekannte Verletzung des Briefgeheimniſſes war er un⸗ 
populär für alle Zeit geworden, während ihm der Norden Schott— 
lands ſeine hochfahrende Behandlungsweiſe der ſchottiſchen Kirche 
bis in die legten Jahre ſeines Lebens mit bitterem Haß gelohnt hat. 
Er war mit einer ſchottiſchen Dame aus dem Hauſe der Campbells 
verheirathet, die im Jahre 1857 ſtarb. Erbe iſt der Sohn aus die⸗ 
ſer Ehe, Frederic Ulric Graham, geboren 1820 und mit einer 
Tochter des Herzogs von Sommerſet verheirathet. Er war 1842 
Attaché bei der Wiener Geſandtſchaft, vertauſchte jedoch die diplo⸗ 
matiſche bald mit der militäriſchen Karriere. Von ſeinen Schwe⸗ 
ſtern iſt eine an das Unterhausmitglied E. Duncombe, die andere 
an den Oberſten Baring verheirathet. 

— [Prozeß.] Vor einigen Tagen kam hier ein Prozeß zur 
Entſcheidung, der ſchon ſeit mehreren Wochen viel von ſich reden 
macht. Der Verklagte war ein italieniſcher Maler, Vincent Cor 
lucci, der in London angeſiedelt iſt, wo es ihm recht gut ging. Vor 
einigen Jahren wurde er einer Miß Johnſtone vorgeſtellt, die ver⸗ 
mögend und aus gutem Haufe iſt. Er machte ihr den Hof, es ent 
ſpann ſich ein zartes Verhältniß zwiſchen Beiden, und er kam all⸗ 
mälig in den Beſitz einer Menge Briefe von ihr, die allerdings 
zärtlich gehalten ſind, in denen ſogar einmal von einem möglichen 
Ehebündniſſe die Rede iſt, die aber nicht den leiſeſten Verdacht auf 
den Charakter und die Tugend des Fräuleins aufkommen laſſen. 
Colucci war ein gemeiner Menſch. Erſt borgte er von dem Fräu⸗ 
lein 250 Pfd. St., um angeblich ſeine kranke Mutter in Italien zu 
beſuchen, dann kam er wieder und wieder um Geld, bis die Summe 
auf mehrere tauſend Pfund angewachſen war. Das Fräulein hatte 
mittlerweile alle Liebes- und Heirathsgedanken aufgegeben, fie ſchrieb 
ihm dies zu verſchiedenen Malen, bat ihn, ihr fernerhin Freund zu 
bleiben, und erſuchte ihn um Zurückgabe ihrer Briefe. Des wei⸗ 
gerte ſich der Italiener, er ließ die Maske fallen und forderte Geld 
in der brutalſten Weiſe, wo nicht, werde er von den Briefen Ger 
brauch machen. Das war zu Anfang dieſes Jahres. Miß John⸗ 
ſtone war durch feine Drohungen eingeſchüchtert, den Verwandten 
Alles zu entdecken ſchämte ſie ſich, und ſo entſchloß ſie ſich, ihren 
früheren Geliebten zu fragen, um welche Summe er ihr wohl die 
Briefe zurückerſtatten würde. Er forderte 2000 Pfd. St., und ver 
pflichtete ſich hoch und theuer, um dieſen Preis alle in ſeinem Beſiß 
befindlichen Briefe auszuliefern. Gepeinigt von der Angſt, daß er 
Skandal mache, willigte ſie ein, und es wurde Ort und Tag be 
ſtimmt, an dem die Ratifikation des Vertrages erfolgen ſollte. 
Beide kamen pünktlich zum Rendezvous und ſie empfing gegen 
2000 Pfd. St. in Banknoten aus feiner Hand das Packet ihrer 
Briefe. Doch nein, der Schuft war ſo ehrlos daß er ihr nicht eine 
mal die Briefe gab, ſtatt ihrer fand ſie, als ſie nach Hauſe kam, 
im Packete des Umſchlags nichts als alte Zeitungen. Nun erſt ent 
ſchloß ſie ſich, die ganze Sache ihrem Bruder zu entdecken. Der 
übergab ſie den Gerichten. Die Vertheidigung des Angeklagten 
war ſchlecht und albern. Die Geſchworenen ſprachen nach kurzer 
Berathung ihr Schuldig, und der Richter, der die Geſchichte mit 
dem Zeitungspacket als gemeinen Diebſtahl darſtellte, verurtheilte 
ihn zu 3 Jahren Zuchthaus. 

— [Meuchelmorde in der Armee.] Im Laufe weniger 
Wochen ſind ſechs Perſonen von Soldaten erſchoſſen worden. Ein 
Soldat erſchoß, um ſich für eine unbedeutende Arreſtſtrafe zu rächen, 
zwei Offiziere; ein anderer erſchoß einen Korporal aus ähnlichen 
Gründen. Vier andere begingen Meuchelmorde im Anfall von 
Wuth oder Trunkenheit. In Folge dieſer unangenehmen Erſchei⸗ 
nung iſt es in allen Blättern zur Sprache gekommen, daß die räu⸗ 
digen Schaafe in der Armee einer ungebührlichen Verſuchung aus⸗ 
geſetzt ſeien. Jeder Soldat hat fortwährend 20 Enfield⸗Buͤchſen⸗ 
ladungen in ſeiner Patrontaſche oder in ſeiner Kaſernenzelle, was 
doch ſelbſt beim fleibigiten Scheibenſchießen nicht nothwendig ſein 
kann; abgeſehen davon, daß die Patronen im Falle eines Feuers 
das Löſchen nicht erleichtern würden, müſſen viele feucht oder auf 
andere Weiſe unbrauchbar werden. Genug es wird allgemein auf 
Abſchaffung des Unfugs mr Um den vorausſichtlichen 
Einwürfen der Militärbehörden zu begegnen, erinnern „Daily 
News“ und „Times“, daß es eine Zeit gab, wo die Soldaten mit 
dem Bajonnett an der Seite ſpazieren gehen durften. Die Polizei⸗ 
berichte wimmelten von Mordgeſchichten; fait täglich geſchah es, 
daß Militärs ſich der ſpitzen Waffe gegen Wehrloſe bedienten. Cs 
entſpann ſich eine lange Kontroverſe zwiſchen dem Publikum und 
den Horſe Guards. Letztere behaupteten, die Würde der Armee 
verlange, daß kein Soldat ſich unbewaffnet auf der Straße zeige 
und dergl, mehr. Endlich ſtieß eine tolle Rauferei auf Hamſtead⸗ 
heath, bei der viele Soldaten ſich feiglings des Bajonnetis gegen 
unbewaffnete Männer und Weiber bedienten, dem Faß den Boden 
aus. Der allgemeine Unwille des Publikums zwang die Horſe 
Guards zum Nachgeben. Kein Soldat trägt jetzt außer dem Dienſt 
ein Seitengewehr, und die Würde der Armee hat darunter nicht im 
Mindeſten gelitten. 

— [Die allgemeine Ausſtellung von 1862.] In den 
letzten 14 Tagen hat das Gebäude Form und Geſtalt bekommen 


\ 


jo daß man ſich ſchon eine recht gute Vorſtellung von feinem Ge⸗ 
ſammteindruck machen kann. Ein dritter Theil des Mittelſchiffes 
iſt überdacht, die Hälfte der Gemäldegallerie iſt gedeckt, immer hö⸗ 
ber und höher ſteigen die Gerüſte um den rieſigen Kuppelbau an 
den östlichen und weſtlichen Endpunkten, und die Bauunternehmer 
zweifeln keinen Augenblick daran, daß ſie am 12. Februar die Voll⸗ 
endung ihrer Aufgabe durch ein großes Banket im Mittelſchiffe zu 
feiern im Stande ſein werden. Eile thut aber auch noth. Bisher 


war das Wetter dem Unternehmen überaus günſtig geweſen, aber 
allmälig ſtellen ſich froſtige Morgen und nebelſchaurige Abenbe 


ein, die Gerüſte werden ſchlüpfrig, die Arbeit wird mühſamer, und 
an den beiden Kuppeln, bei deren Bau ſchon zwei Arbeiter verun⸗ 
glückt ſind, auch bedeutend gefährlicher. Es wird mit Macht gear⸗ 
beitet. An 1200 Menſchen find an der Bauſtelle beſchäftigt, und 
doppelt ſo viel in den verſchiedenen zum Theil ferne von London 


gelegenen Etabliſſements, welche die eiſernen Strebepfeiler, Rip⸗ 


den und Bogen, das Gebälke, die Bedachung und die Fenſterrah⸗ 
men zu liefern haben. Ein Heer von Dampfmaſchinen, Krahnen 
und hydrauliſchen Preſſen arbeitet mit dieſem kleinen Menſchen⸗ 
eere um die Wette, und fern von der Bauſtätte, in der Nähe 
von Trafalgar Square, haben die Sekretäre des Central-Komi⸗ 
te's, die Ausſchußmitglieder der verſchiedenen Abtheilungen und 
ie verſchiedenen anderen mit ihnen in Verbindung ſtehenden Bu⸗ 
teaus ihre Reſidenz aufgeſchlagen. Daß fie der Mußeſtunden 
nicht allzuviele haben, mag ſchon die alleinige Thatſache beweiſen, 
daß der Generalſekretär Sandfort im Monat September 14,000 
Juſchriften zu beantworten hatte. Was die Betheiligung der 
Induſtriellen in aller Welt betrifft, jo läßt ſich heute ſchon mit 
Beſtimmtheit verſichern, daß fie eine viel größere iſt, als im 
ahre 1851. 
London, 29. Oktbr. [Telegr.] Nach Berichten aus New⸗ 
dorf vom 19. d. hat der dritiſche Gefandte, Lord Lyons, gegen 
die willkürliche und unkonſtitutionelle Verhaftung britischer Unker⸗ 
hanen proteſtirt. Von Seiten der amerikaniſchen Regierung wurde 
ierauf erwidert, daß alle Klaſſen der Geſellſchaft ſich den für die 
allgemeine Sicherheit getroffenen Maaßregeln fügen müßten. — 
eneral Price bleibt bei Karthago am Miſſouri ſtehen, woſelbſt 
eine Schlacht erwartet wird. Nach Kentucky ſind bedeutende Ver⸗ 
aͤrkungen abgegangen. 
Frankreich. 
Paris, 27. Okt. [Beziehungen zu England.] Das 
Derannahen der Wiedereröffnung des engliſchen Parlaments hat 
en hieſigen politiſchen Kreiſen die Frage um die Exiſtenz des 
Whig⸗Miniſteriums wieder näher gerückt. Die franzöſiſche Regie⸗ 
ung war in jüngſter Zeit nämlich ernſtlich von der Eventualität 
eines Anſchluſſes Englands an die deutſchen Kabinette beſchäftigt, 
und wenn man an dieſe Möglichkeit ſelbſt während der Dauer des 
N ig⸗Miniſteriums denken konnte, jo wird ſierbei der Annahme, 
iub die Tories wieder an das Ruder kommen könnten, noch mehr 
N den Vordergrund gedrängt. So ſehr das Verhältniß zwiſchen 
neankreich und England jetzt auch erkaltet iſt, die natürliche Hin⸗ 
di, Jung der Tories zu Oeſtreich macht der franzöſiſchen Regierung 
le Erhaltung der Whigs wünſchenswerth. So weit daher für einen 
auf fremdem Boden ſpielenden Akt ihr Einfluß ausreicht, wird ſie 
as Miniſterium Palmerſton unterſtützen, und zwar indirekt ſchon 
adurch, daß ſie durch ihre jetzige italieniſche Politik zu keinen be⸗ 
londeren Verlegenheiten für das jetzige engliſche Miniſterium Ver⸗ 
dalaſſung geben wird. Die Frage um die Inſel Sardinien iſt des⸗ 
e vor der Hand ganz in den Hintergrund geſtellt worden, ſo 
d Lord Palmerſton dem Parlamente wohl von einer Beſeitigung 
ieſer Gefahr wird reden können. (A. P. 3.) 
9 [Tagesbericht.] Dem „Moniteur“ iſt aus den Ver⸗ 
uigten Staaten die Mittheilung zugegangen, daß die Leuchtthürme 
En Jupiter⸗Julet, Kap Canaverac, Key⸗Biscagno, Kap Florida, 
arifsfort⸗Street und Süd» Hatterad-Inlet von den Anwohnern, 
ft eine Landung fürchteten, zerſtört wurden, und daß zu fürchten 
ehe, daß noch andere Leuchtthürme an der Südküſte und am Meer⸗ 
fi en von Mexiko zerſtört jeien. — Neuerdings find in den öffent 
u Bibliotheken Frankreichs jo viele Bücher u. ſ. w. entwendet 
orden, daß die kaiſerliche Regierung Befehl ertheilt hat, daß beim 
Generaldirektor der Archive des Kaiſerreichs alle Kataloge von Bü⸗ 
ian, Manuſkripten und Autographen, die zur Verſteigerung be⸗ 
die mt ſind, eingereicht werden müſſen. — Im Jahre 1791 hatten 
lar aldungen Frankreichs eine Ausdehnung von 9,589,869 Hek⸗ 
en, wovon 1,360,492 dem Staat gehörten. 1851 betrug ihre 
en dehnung nur noch 8,967,000 Heft. (wovon 1,226,000 Staats⸗ 
ſebenthum). Letzteres iſt ſeitdem auf 1,077,046 geſunken. Um die- 
für ertſchreitenden Verminderung Einhalt zu thun, hat der Staat 
wie Dauer von zehn Jahren jährlich eine Million Fr. zur Wie⸗ 
läßt waldung der Gebirge ausgeſetzt. — Die italieniſche Regierung 
die auf den Werften von Seyne zwei neue Panzerfregatten bauen, 
done Impabida“ und „Audace“ heißen und im Dezember 1862 


— 


bel Eygues bei Mirable im Drome-Departement iſt bei der Probe⸗ 
gen ung geriſſen, jedoch kein Menſchenleben dabei verloren gegan⸗ 
9500 Die Brücke jollte 60,000 Kilogr. tragen, doch als man ihr 
900 aufgeladen, brach der ganze Bau zuſammen und fiel ins 
„ — In Lalle wurden am 26. Okt. die bis dahin aufgefun⸗ 

im 9121 Leichen beerdigt. Man iſt jetzt mit den Rettungsarbeiten 
Ver cau von 52 Metres und kann nicht mehr hoffen, hier noch 
N unglückte zu finden. Doch ſollen die Arbeiten bis zu den 80 


8 des tief liegenden Stollen fortgeſetzt werden, um in dieſe und 


ort in die von 180 Metres Tiefe zu gelangen. Es kann noch 
en Wochen dauern, bis die übrigen Verunglückten gefunden wer⸗ 
Beſſeges iſt ein Ort, der jetzt 8500 Seelen zählt. — Dem 


U 
dier 


wo, Sucher aus Berlin iſt von der höheren Militärbehörde geſtattet 


orden, die Kaſernen vo N ; . 
| ie, SH] don Paris und der Umgegend in geſundheit 
her Beziehung zu beſichtigen. ; en 

— [Polen.] Der „Conſtitutionnel“ 


an 
e Wiederverſöhnung als einziges 


i empfiehlt den Polen 
duch 
der 


t | Rettungsmittel. „Was bleibt 
ſonſt übrig?“ ruft er aus, „Inſurrektion, Krieg, Ströme unnüß 
wſſtlenen Blutes, ewige Unzufriedenheit, dumpfer Widerſtand, 
„der, verborgener und hartnäckiger Kampf. Das ift der Bela⸗ 
Krnyszuftand von unbeſtimmter Dauer. Polen verliert ſich augen⸗ 
And in eine Sackgaſſe, in der es Gefahr läuft, umzukommen. 
att ſeine Gebieter durch Vertrauen zu entwaffnen, zwingt es 
fortwährend auf den Anſchlag zu ſtehen. Es richtet dadurch 


eil i 
2 Ausſichten auf baldige Autonomie zu Grunde.“ Schließlich 


de Stapel laufen ſollen. — Die neue Hängebrücke auf dem Flüß⸗ 
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warnt der „Conſtitutionnel“ Polen vor den thörichten Forderungen, 
die ihm nicht aus Intereſſe für daſſelbe, ſondern um ihrer eigenen 
verlorenen Sache etwas Popularität zu verſchaffen, Haß und Rache 
in das Herz träufeln. 

Der Bürgerkrieg.] Das „Journal des Debats“ 
theilt einen Brief „eines gegenwärtig in Nordamerika reiſenden 
Franzoſen“ mit, der einige nicht unintereſſante Angaben über den 
dortigen Bürgerkrieg enthält. Der Schreiber iſt, wie er ſelber er⸗ 
klärt, leidenſchaftlicher Unioniſt; er hat aber keinen Haß gegen den 
Süden, der mit ritterlichem Muthe eine verlorene Sache verthei- 
dige. Wenn es dem Norden gelinge, den Süden zu ſchlagen, ſo ſei 
Alles zu Ende. Es konne dann noch fernerhin Guerillas in Miſ⸗ 
ſouri geben, allein indem man mit Mäßigung verfahre, werde man 
ſchon fertig werden. Aber es ſei, nicht leicht, die Armee Beauregards 
zu ſchlagen. Auf beiden Seiten des Potomac ſtänden ſich je 150,000 
Mann gegenüber. Man habe ihnen Waffen und Uniformen gege— 
ben, ſie in Regimenter eingetheilt, aber darum noch keine Soldaten 
aus ihnen gemacht. Die Leute ſeien ſtark und muthig, hätten aber 
keinen Begriff von Disziplin. Der Süden habe aber den Vortheil, 
daß er von Anbeginn an ſeine Armee den Händen regulärer Offi⸗ 
ziere anvertraut habe, während der Norden dies erſt nach dem Tage 
von Bulls Run gethan. Dagegen habe dieſer über den Süden einen 
großen Vortheil: er befige ein ausgezeichnetes Kriegsmaterial, und 
durch allmälige Heranziehung der entfernten Poſten und Detache— 
ments habe man eine anſehnliche Reſerve von gedienten Soldaten 
bilden können, die ausſchließlich von tüchtigen, aus der Schule von 
Weſt Point hervorgegangenen Offizieren kommandirt ſeien. Nach 
dem, was der Schreiber an Ort und Stelle wahrgenommen hat, 
ſcheint ihm für beide Theile die Offenſive gleich ſehr bedenklich. 
Beauregard werde deshalb ſchwerlich durch Wälder, Verhaue und 
Verſchanzungen aller Art auf Waſhington losgehen wollen. Eben 
ſo wenig werde man ihn aber in einem durchſchnittenen Terrain, 
hinter undurchdringlichen, nur von wenigen Wegen durchkreuzten 
Wäldern aufſuchen wollen. Es jet in dieſen Wäldern keine Verbin⸗ 
dung zwiſchen den einzelnen Kolonnen möglich, die auf jedem 
Punkte durch feindliche Uebermacht erdrückt werden könnten, ohne 
daß man von irgend einer Seite rechtzeitig ihnen zu Hülfe zu kom⸗ 
men im Stande wäre. Die beiden Söhne des Herzogs von Orleans 
find, wie der Korreſpondent berichtet, mit offenen Armen aufge 
nommen worden. Man hat ihnen den Grad, welchen ſie wünſchten, 
ohne Sold, ohne Schwur ertheilt, mit dem Rechte, wann ſie wol⸗ 
len, wieder fortzugehen. Sie ſind im Generalſtabe Mac Clellans. 
Er iſt ein Mann von 35 Jahren, von energiſchem und vornehmem 
Ausſehen, ſehr unterrichtet und „comme il faut“, der ſich in der 
Krimm die militäriſche Ausbildung geholt hat. Vor Kurzem nahm, 
nach dem bereits in der Krimm und Italien befolgten Syſtem, Ge⸗ 
neral Mac Dowell eine Rekognoszirung der feindlichen Stellungen 
in einem Luftballon vor. Der Graf von Paris machte die Luft: 
fahrt mit. 

— (Franzöſiſche Fortſchritte in der Sahara.] Die 
franzöſiſche Regierung verfolgt unabläſſig den Plan, zwiſchen Al⸗ 
gerien einerſeits und Kano und Timbuktu, ſo wie ſpäter zwiſchen 
dem algeriſchen und dem ſenegaliſchen Frankreich tegelmähige Ka⸗ 
rawanen⸗ und Geſchäfts verbindungen herzuſtellen. Die Gefan- 
gennahme des Mohamed⸗Ben-Abdallah iſt ein neuer Schachzug 
auf dieſem Gebiet. Der „Moniteur de l'Armee“ gibt darüber 
intereſſante Aufſchlüſſe. Dieſer Scherif hat ſich vor mehreren Jah⸗ 
ren ins Tuat zurückgezogen und von dort ein Netz von Umtrieben 
geſponnen, um alle Verbindung zwiſchen dieſer Oaſengruppe und 
den Franken im Norden abzuſchneiden. Als der franzoͤſiſche Reis 
ſende und Emiſſär Heinrich Duveyrier 1859 bis El Golea vorge— 
drungen war, wurde er daſelbſt als Gefangener gehalten, beraubt 
und mit dem Tode bedroht und nach achtundvierzig Stunden aus 
der Stadt vertrieben. Im letzten Sommer war die Sache noch 
ſchlimmer geworden, und Mohamed-Ben⸗Abdallah war es gelun⸗ 
gen, mit dem Chambaa von El Golea, den Bewohnern des Tuat 
und den Tuareg⸗Hoggar einen Zug gegen Laghuat zu unternehmen, 
der jedoch fehlſchlug und den Franzoſen Gelegenheit bot, den Mann 
zu faſſen, der Luſt hatte, den Abd-el⸗Kadet der Oaſen zu ſpielen. 
Den Franzoſen ſteht jetzt Tuat offen, und der Schrecken, der ſich 
der Bewohner in dieſem Theile der Sahara bemächtigt hat, wird 
für die franzöſiſche Herrſchaft Früchte tragen. Die Oaſe von Tuat 
bildet den nördlichen Knotenpunkt der drei Straßen, die ſüdoſtlich 
nach Kano, ſüdweſtlich nach Timbuktu und noch weiter ſüdweſtlich 
nach Tyſchyt, auf der Grenzlinie zwiſchen Mauren und Negern 
führen. Von letzterem Punkte oder von Schingavin gilt es dann, 
regelmäßigen Verkehr mit Bakel und St. Louis am Senegal zu 
gründen. 

— l(Franzöſiſche Freiheit.] Eine Broſchüre: „Das 
franzöſiſche Volk an den Kaiſer“, hat in dieſem Augenblick hier einen 
gewiſſen Erfolg. Einige Auszüge werden eine Idee von dem 
Geiſte geben, worin fie abgefaßt iſt. Es heißt in derſelben: „Ich 
habe Ihnen viel gegeben und Sie haben mir viel zurückgegeben. 


Aber mir fehlt eine Sache, jo nothwendig einer Nation, wie die 
Sonne der Erde: die Freiheit. Ich habe die Gewiſſensfreiheit und 
ich habe nicht die Freiheit des Unterrichts und der Aſſoziation. Ich 
habe die Gewerbefreiheit, und ich kann ohne Erlaubniß keinen 


Die Konſtitution giebt mir Gedankenfreiheit, aber ich darf ſie nicht 
ausüben. Ich kann meine Meinungen in einem Buche mit dem 
ewigen Damotlesſchwerte des Gefängniſſes oder der Geldbuße ver⸗ 
öffentlichen. Ich kann meine Gedanken einem Drama oder einem 
Luſtſpiele anvertrauen, aber an der Thüre des Theaters finde ich 
den Zenſor. Ich kann in den Journalen ſchreiben, und dann iſt es 
nicht mehr das Geſetz, ſondern die Verwaltung, von der ich ab⸗ 
hänge. Ich bin Wähler, aber wenn ich dieſe Pflicht erfüllt, habe 
ich nichts mehr in der Leitung der Angelegenheiten zu ſagen. Mit 
einem Worte, ich habe jede Sorte von Freiheit, ausgenommen die 


wahre: die politiſche Freiheit, ohne welche der öffentliche Geiſt nicht 


beſtehen kann. Ich ſelbſt habe mich ihrer begeben, und ſeitdem bin 
ich in moraliſche und phyſiſche Schwäche verfallen. Wir haben alle 
| beide einen Irrthum begangen, der 10. Dezbr. 1851, indem er die 
Freiheit der Ordnung opferte. Die Anarchie wollten wir tödten 
und wir haben den öffentlichen Geiſt getödtet. Das Heilmittel iſt 
ſchlimmer als das Uebel.“ 


Paris, 29. Oktober. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
theilt mit, daß 0 Can der Verleihung des Kardinalhutes an 
den Erzbiſchof von Chambery der Vizelegat des Papſtes eine An⸗ 


Buchladen eröffnen, keine Preſſe befigen oder ein Journal redigiren. 


ſprache an den Kaiſer gehalten habe, in der es etwa heißt: Das 
Oberhaupt der Kirche, obwohl von Schmerzen niedergebeugt, fühle 
ſich glücklich, den Wünſchen des Kaiſers nachkommen zu können. 
In der Anſprache wird ſchließlich die Hoffnung ausgedrückt, daß der 
Kaiſer fortfahren werde, die Religion und den heiligen Vater zu 
ſchützen. Der Kaiſer erwiderte, er werde ſich ſtets glücklich fühlen, 
mit dem heiligen Stuhle und ſeiner Rezierung in gutem Einver- 
nehmen zu fein. Dieſes Einvernehmen könne nicht beſſer als durch 
die Annahme der wohlwollenden und ſtets mit Ueberlegung gemach⸗ 
ten Vorſchläge kundgegeben werden. Der Kaiſer ſchließt, indem er 
an die Aufrichtigkeit feiner Wünſche und Gefühle für das vereh- 
rungswürdige Oberhaupt der Kirche erinnert. Der Kardinal dankte 
hierauf dem Kaiſer für die der Religion geleiſteten Dienſte, und 
beſonders dafür, daß er dem heiligen Stuhle Rom und einen Theil 
ſeiner Staaten erhalten habe. Der Kaiſer erwiderte, er halte es für 
Pflicht, dem ſavoyiſchen Klerus, welcher ſeine Ergebenheit für 
Frankreich und ſeine Anhänglichkeit für ihn bewieſen habe, ſeine 
Achtung und ſeine Sympathie zu bezeugen. Er danke dem Kardi⸗ 
nal und würdige ſeine für das Wohl der Religion gemachten An— 
ſtrengungen. 


Belgien. 

Brüſſel, 27. Okt. [Miniſterwechſel.] Der „Moniteur“ 
bringt heute an der Spitze ſeines amtlichen Theiles fünf unter dem 
26. Okt. ausgefertigte königliche Erlaſſe, durch welche die Dimiſ— 
ſion de Briere'd genehmigt, Rogier an ſeiner Stelle zum Miniſter 
des Auswärtigen, Hr. Alph. Vandenpeereboom zum Miniſter des 
Innern und Frere zum Finanzminiſter ernannt wird. Die für die 
beiden Letztgenannten durch ihren Eintritt in das Kabinet verfai- 
ſungsmäßig nothwendigen Neuwahlen als Abgeordnete ſind in 
Apres und in Lüttich auf den 11. Nov., den Vorabend des Zuſam⸗ 
mentrittes der Kammern, gleichzeitig angeordnet. (K. 3.) 


Sch wei z. 

Bern, 25. Oktober. [Annexionsgelüſte.] Der „Conſti⸗ 
tutionnel* hat in Genua einen Schüler gefunden. Das dort erſchei— 
nende chauviniſtiſche Blatt „L Italia grande“ jagt: „Ja, es iſt 
unſer Glaube, daß die Schweiz nicht als Nation leben kann (muth⸗ 
mahlich iſt dem geiſtreichen Redakteur die fünfhundertjährige Eri» 
ſtenz der Schweiz ein Beweis dafür); ja, wir gehoren zu denen, 
welche an die ſchweizeriſche Nationalität nicht glauben können und 
die mit Gleichgültigkeit eine Theilung der Eidgenoſſenſchaft unter 
die drei mächtigen Familien, die franzoͤſiſche, deutſche und italie— 
niſche, ſehen würden.“ Ferner lieſt man dort: „Es iſt die Schweiz 
und immer wieder die Schweiz, welche Geld und Belohnungen für 
ihre bourboniſtiſchen Sbirren verlangt.“ Und dann: „Zwiſchen der 
Schweiz, dem Kanton Genf einerſeits und dem „Conſtitutionnel“ 
dem mächtigen Journal des Kaiſerreichs, andererſeits, das als Avant: 
poſten in der vorderſten Schlachtreihe ſteht, it ein lebhafter Kampf 
ausgebrochen. James Fazy, gegenwärtig Repräſentant der alten 
Republik Genf, hat geantwortet, das kaiſerliche Blatt hat aber tes 
plizirt; es hat den Finger auf die Wunde gelegt und ſolche That⸗ 
ner aufgeſtellt, daß eine fernere Vertheidigung unmoglich gewor— 
den iſt. 

At alien. 

Turin, 25. Okt. [Verluſte der Truppen in Neapel; 
die Reaktion.] Wie der in Genua erſcheinende „Corriere mer— 
cantile“ berichtet, haben die piemonteſiſchen Truppen durch die 
Kämpfe mit den Briganti nicht unerhebliche Verluſte erlitten. Das 
Bataillon der Schützen unter dem Kommando des Majors Gal⸗ 
letti, unter allen in den ſüdlichen Provinzen das ſtärkſte, zählt nur 
noch 310 Mann. Hiervon ſind mehr als 60 krank, weshalb ſeine 
effektive Stärke auf 250 Mann anzuſetzen iſt. Davon ſind 
noch die abzurechnen, welche im Quartier Dienſte zu verrich⸗ 
ten haben, in Haft ſind u. dgl., ſo daß nie mehr als 230 Mann 
unter dem Gewehr ſtehen. Bei andern Bataillonen erreicht die 
Zahl der Dienſtfähigen nur 160 oder 180 Mann. Die Brigaden 
„König“ und „Bologna“, welche ſeit lange in dieſem Kriege ver 
wendet werden, ſind faſt verſchwunden (sono quasi sfumate). 
Es finden ſich dort Kompagnien, die zuweilen nicht mehr als 10 
bis 15 Mann unter den Waffen haben. — Die Reaktion hat ihren 
Hauptſitz in Malta, wo eine Menge Anhänger der Bourbonen, 
theils Neapolitaner, theils Spanier, verſammelt ſein ſollen. Mit 
dem Beginn des nächſten Monats wird dort ein bourboniſches 
Journal erſcheinen, welches hauptſächlich nach dem neapolitaniſchen 
Feſtland vertrieben werden foll. Auch ſoll ein malteſiſches Schiff 
von den Bourboniſten gemiethet worden ſein. 

— [Die ungariſche Legion], welche in Nocera ſtatio⸗ 
nirt iſt, zerfällt in vier Abtheilungen, Huſaren, Honveds, Jäger 
und Artillerie. Die Huſaren zählen drei Schwadronen und 320 
Mann. Die Honveds betragen vier Kompagnien, im Ganzen 480 
Mann, die Jäger zwei, im Ganzen 270 Mann. Dazu kommen 
zwei Batterien Berggeſchüß mit 150 Mann. Die Geſammtzahl 
beträgt 1220 Mann mit 300 Pferden, 90 Maulthieren und 15 
Geſchügen. Offiziere im aktiven Dienſte zählt die Legion 45. 
Kommandant iſt der Oberſt Daniel Ihazy, dem der Kapitän Re⸗ 
nyi⸗Szüts als Adjutant beigegeben iſt. Die Huſaren befehligt Ka⸗ 
pitän Stancovich, die Honveds Major Girezy, die Jäger Major 
Reinfeld, die Artillerie Kapitän Radonich. Die Verwaltung leitet 
Kapitän Romel. 

— Venetianiſches Komité.] Durch Vermittelung des 
venetianiſchen Komité's ſind 500 Fr. an die Zentralkaſſe für das 
Cavour⸗Denkmal abgeliefert worden, welche den Ertrag einer ges 
heimen, in Iſtrien veranſtalteten Sammlung bilden. Das vene⸗ 
tianiſche Komité, welches unter der Leitung des Deputirten Tecchio 
ſteht, hat als Hauptaufgabe die Verſorgung der venetianiſchen 
Emigranten. Die Zahl derſelben beläuft ſich gegenwärtig auf etwa 


50,000, von denen 40,000 Geldunterſtützungen von / —1½ Fr. 


täglich erhalten. 1 

— [Aus Sizilien.] Die „Gazetta du Midi“ läßt ſich über 
die Zuſtände auf Sizilien ſchreiben, daß die Vollſtreckung des Re⸗ 
krutirungsdekretes daſelbſt zu einer dumpfen Agitation Anlaß gebe, 
die leicht zu einer allgemeinen Erhebung führen dürfte; Unruhen 
ſeien bereils vorgekommen; in den groen Städten, wie Palermo, 
Meſſina, Catania, werde wohl die Rekrutirung vor ſich gehen kön⸗ 
nen, nicht aber in anderen Städten und auf dem flachen Lande. 
In gleichem Sinne ſchreibt der unitariſche in Palermo erſcheinende 
„Precuiſore“, daß in Seiacca, Bezirk Girgenti, auf Sizilien ein 
Aufſtand unter dem Rufe: „Nieder mit der Rekrutirung!“ ausge⸗ 
brochen ſei. 2 


Rom, 21. Oktober. [Pater Paſſaglia.] Die „Morning 
Poſt“ bringt nachträglich in einem Schreiben ſehr ausführliche Mit⸗ 
theilungen über die Verfolgung und Flucht des Paters Paſſaglia, 
ſo wie über die amtlichen engliſchen Bemühungen, den Verfolgten 
zu ſchüzen. Wir entlehnen folgende Notizen: Der Pater hielt ſich 
bis zum Augenblick der Flucht im Haufe einer zum Katholizismus 
übergegangenen Engländerin, Mrs. Foljambe, auf. Es wurde bei 
ihr Hausſuchung gehalten, und während die Polizeiagenten Bücher 
und Papiere durchſtöberten, war ihr Kapitän ſo galant, mit Mrs. 
Foljambe zu plaudern; fragte ſie unter Anderem, ob es wahr ſei, 
daß die Königin von England ſich zum Katholizismus bekehrt habe. 
Mrs. Foljambe, die über die Störung etwas gereizt war, erwiderte, 
die Zeit ſei friſchen Bekehrungen nicht günftig, und es ſei eher zu 
beſorgen, daß die römiſche Regierung durch ihr Verhalten die ſchon 
Bekehrten beſtimmen werde, zum Proteſtantismus zurückzukehren. 
Der Papit, jagt man, war darauf erpicht, den Pater ohne Feder⸗ 
leſens arretiren zu laſſen, aber der Kardinalvikar machte auf den 
Skandal aufmetkſam, den die Verhaftung eines jo einflußreichen 
Theologen verurſachen könnte, und empfahl für den Anfang etwas 


feiner zu Werke zu gehen. So kam denn am 15. Okt. der oben 
erwähnte Gendarmeriekapitän in den Palazzo Spada (Mrs. Fol⸗ 
jambe's Wohnung) mit dem höflichen Auftrage, daß der Pater doch 


ſo gütig fein mochte, dem Kardinal Patrizi einen Beſuch abzuſtat⸗ 
ten. Da roch der Exjeſuit Lunte und ließ ſich endlich von ſeinen 
Freunden zur Flucht bewegen, die er durch eine kleine Kriegsliſt 
zur Täuſchung der ums Haus gepflanzten Spione glücklich bewerk⸗ 
ſtelligte. Obgleich der Pater feine Verborgenheit und ſein Eutkom⸗ 


Wichtigkeit der ganzen Affaire arg überſchätzt worden iſt. — General M'Clellan 


men großentheils dem muthvollen Beiſtande einer engliſchen Dame 
zu verdanken hatte, war doch auch die britiſche Regierung bereit, 


Schritte für ihn zu thun. Nach der Verurtheilung ſeiner Schrift 
erkannte der Verfaſſer, daß er in Gefahr ſchwebe, auf unbeſtimmte 
Zeit in den Kerker der Inquiſition zu fallen, und erſuchte daher 
Mr. Severn, den britiſchen Konſul, ihn, wenn möglich, auf den 


Grund hin zu ſchützen, daß er auf einen britiſchen Paß, als Mrs.“ 


Foljambe's Kaplan, eingetragen war. Mr. Severn hält dieſen 
Grund für nicht triftig genug, und ſchlug vor, ihn pro tempore 
zu ſeinem Sekretär zu ernennen, mit dem Bemerken, daß er ſich 
vorerſt wegen der Ausführbarkeit dieſes Planes Raths erholen 
müſſe. Mr. Severn erfuhr von ſeinem juriſtiſchen Rathgeber, daß 
dieſes Auskunftsmittel einen Prieſter nicht ſchützen werde. Mittler⸗ 


Politik der Regierun 


weile hatte der piemonteſiſche Konſul, Signor Teechi, an Sir Ja- 


mes Hudſon, den britiſchen Geſandten in Turin, telegraphitt, und 


dieſer ſich telegraphiſch an Lord Ruſſell gewandt. Die Depeſche 


Lord Ruſſells au Mr. Severn war jedoch in Chiffern, zu denen der 


Letztere nicht den Schlüſſel hatte. Nur ſah er aus der Nummer der 
Depeſche, daß drei frühere Telegramme Lord Ruſſells entweder en 
route verloren gegangen ſein müßten oder von den römiſchen Bes 


hörden unterſchlagen worden waren, da er keine derſelben erhalten 


hatte. Er lelegraphirte dies zurück (am Dienſtag) und erhielt am 
Donnerſtag von Lord Ruſſell ein ganz verſtäudliches Telegramm, 
welches ihn beauftragte, keine Mühe oder Verwendung für den 
Pater Paſſaglia zu ſparen und nöthigenfalls ihm einen Paß als 
wie einem britiſchen Unterthan auszuſtellen. Inzwiſchen war der 
Verfolgte ſchon aus Rom entwichen, aber eine Abſchrift der engli« 
ſchen Depeſche ging natürlich vom Telegraphenamt an den Kardi: 
nalſtaatsſekretär und wird den päpſtlichen Groll gegen die britiſche 
Regierung nicht gemindert haben. 


Portugal. 
Liſſabon, 25. Okt. [Eine Trauerfeier zum Anden« 
ken Cavours! hat ſtattgefunden. Die Minifter und alle Behör⸗ 
den wohnten derſelben bei. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 19. Oktober. [Die Univerſität.] Der 
„Times“ wird von hier geſchrieben: „Die Verhaftung der gegen⸗ 
wärtig auf der Feſtung befindlichen TO Studenten ſcheint die Wir⸗ 
kung hervorgebracht zu haben, daß aller ernſthafte Widerſtand der 
Univerſität gegen die neuen Regierungsmaaßregeln zum Schweigen 
gebracht iſt. Mehr wollte die Regierung nicht, und ſomit kann man 
ſagen, daß ſie ihren Zweck Doreen erreicht hat. Möglich, daß der 
Kaiſer bei ſeiner Rückkunft die Verurtheilten begnadigt, oder ihre 
Strafe mildert, doch wird er der Univerſität ſchwerlich ihre alte 
Verfaſſung geſtatten, ſo ſehr es ihn auch populär machen würde. 
Auch die beantragte Adreſſe, die in ſämmtlichen Akademien und 
vielen Regierungs-Aemtern bereits gezeichnet war, iſt unter» 
drückt und find die Urheber verhaftet worden. Mittlerweile 
iſt während der letzten Tage in der Lage der verhafteten Stu⸗ 
denten eine Beſſerung eingetreten, ſie durften die Sträflinge- 
kleidung ablegen, bekommen, ſtatt 8, fortan 25 Kopeken täglich 
und dürfen Tabak rauchen, doch bleiben ſie noch immer in Ein— 
zelhaft und iſt ihnen kein Buch geſtattet. Der Verſuch, ihnen eine 
Verſchwörung zur Laſt zu legen, iſt total geſcheitert. 
Univerſitätsſchülern waren übrigens nur 200 Polen und die Polen 


| 


Unter 1500 Di ut d 
thum von Ausländern und ſogar die zur Bezahlung der Zinſen für die Staats⸗ 


haben ſich ſtets von allen Univerſitätsverbindungen fern gehalten, 


haben nie einen Heller von den Univerſitätsfonds bezogen, benutz⸗ 
ten nicht einmal die Studentenbibliothek, hielten ſich überhaupt 
ſorgfältig abſeits und betheiligten ſich bei den letzten Vorgängen 
nicht mit einem einzigen Worte. So kam es, daß die Regierung 


nicht mehr als 2 —3 polniſche Studenten verhaften konnte, während 


fie von den Ruſſen doch 67 oder 68 einſteckte. 
Petersburg, 23. Okt. [Die Kämpfemit den Kofan- 


4 


am 4. d. M. nach 23ſtündigem Bombardement die Kokan'ſche 
Feſtung Jany⸗Kurgen (ſie iſt nicht weit vom Aral⸗See gelegen) ge⸗ 
nommen hat. Es iſt nicht geſagt, welchen Anlaß die Kokanzen zu | 
einem neuen Angriff gegen ſie gegeben haben; wahrſcheinlich ſind 
es wieder Räubereien geweſen. Durch die Zerſtörung ihrer Feſtun⸗ 
gen, in denen ſie immer einen Schutz fanden, werden nicht nur für 
die Zukunft dieſe Räubereien unmöglich gemacht, ſondern das Land 
wird auch den ruſſiſchen Waffen offen gelegt. — Der General⸗ 
Gouverneur von Kiew, Fürſt Waſſiltſchikoff, hat an die Diſtrikts⸗ 
Adelsmarſchälle ein Zirkular gerichtet, in welchem er ſie erſucht, 
ihren Einfluß dahin zu richten, daß alle polniſchen Demonſtrationen, 
das Abſingen von Hymnen, die Veranſtaltung von Geldſammlun⸗ 
gen, das Tragen von Abzeichen ꝛc, aufhören möchten. Das Zirku⸗ 
lar iſt in den allermildeſten Ausdrücken abgefaßt; es nennt nur ein⸗ 
mal den Namen Polens, während es ſonſt nur von den Manife⸗ 
ſtationen in katholiſchen Kirchen und von Katholiken und Katholi⸗ 
kinnen ſpricht, ſpeziell allerdings die Gutsbeſitzer und Adeligen 
überhaupt bezeichnet. Für den Fall der Fortdauer der Demonſtra, 
tionen wird allerdings mit der Strenge der Geſetze gedroht. (Schl. >) 


Amerika. 

Ne wyork, 12. Okt. [Die Affaire von Hatteras; Truppen 
aufſtellungen, aus Waſhington; Kentudi und Miſſouri u.] 
Das Marineminiſterium veröffentlichte den offiziellen Bericht über die Affaire 
bei Hatleras, eingeſchickt vom kommandirenden Kapitän S. L. Lardner. Ohne 
auf deſſen Einzelnheiten weiter einzugehen, bemerken wir nur, daß dieſem Be⸗ 
richte zufolge die Angabe, als hätten die Sonderbündler vor Hatteras 700 
Mann eingebüßt, eine offenbare Nebertreibung war, wie denn überhaupt die 


war ohne Unterlaß bemüht, ſeine Poſition in Virginien zu verſtärken. Er 
läßt an allen von den Sonderbündlern geräumten Punkten furchtbare Batte- 
rien anlegen. Die Vorpoſten des Feindes waren noch immer in Sicht, ohne 
daß fie jedoch irgend eine Demonſtration machten. Lewinsville iſt nach einer 
vorſichtigen Vorrückung 71 worden. Desgleichen Miners Hill, eine rechts 
bei dem oftgenannten Falls Church gelegene Anhöhe. — Aus Waſhington wird 
den Newyorker Blättern vom 12. gemeldet: „Heute war außerordentliche Kabi⸗ 
netsberathung. Es handelt ſich um die Schwierigkeit eines Zuſammenwirkens 
von Seiten des Landheeres und der Flotte, die einander wie Oel und Waſſer 
meiden.“ Das deutet auf einen gewaltigen Zwieſpalt, doch darf man ſich nicht 
wundern, daß die amerikaniſchen Blätter unter den iepigen Verhältniffen ſich 
über dieſen Punkt nicht weiter auszufprechen wagen. — Bemerkenswerth iſt fer- 
ner folgende balboffizielle Mittheilung, die zuerſt im Waſhingtoner Regie⸗ 
rungsblatt erſchienen war: „Folgendes iſt, nach authentiſchen Erhebungen, die 
N betreffs der Aufnahme von Ausländern in Heer oder 
Flotte: Erſtens iſt Niemand ermächtigt worden, in Kanada Truppen anzu⸗ 
werben, wie von dort gerüchtweiſe gemeldet worden war. Zweitens ſind weder 
franzöſiſchen noch anderen europäfſchen Offizieren Eröffnungen oder Anerbie⸗ 
tungen gemacht worden, wie ebenfalls behauptet worden war. Drittens iſt 
der Oberbefehl über die Armee nicht, wie es in 1 hieß, von der Regie. 
rung dem General Garibaldi angeboten worden. Was iſt der wahre Sad). 
verhalt? Erſtens: daß jeder Ausländer, der mit guten Zeugniſſen und Em- 
pfehlungen herüberkam und der Regierung ſeine Dienſte im Inkereſſe der Union 
anbot, unter den regelrechten Bedingungen angenommen wurde. Zweitens: 
da General Garibaldi ein naturaliſirter Bürger der Vereinigten Staaten iſt, 
war von einem unſerer Konſulen die Anzeige an die Regierung gemacht worden, 
daß er auf Beſuch herüberkommen wolle und die Abſicht zu erkennen gegeben 
habe, bedingungeweiſe in unſere Armee einzutreten. Darauf wurde ihm er- 
widert, daß in dieſem Falle ſeine Dienſte mit Verguügen angenommen werden 
würden, und er den Rang eines Brigadegenerals erhalten ſolle, wie derſelbe 
im Revolutlonskriege dem General Lafavekte bewilligt worden war. General 
Garibaldi hat ſich nach weiterer Erwägung entſchloſſen, feine Dienſte vorerſt 
nicht anzubieten, doch denkt er früher oder ſpäter an einen Ausflug nach den 
Vereinigten Staaten.“ — Die Berichte aus Kentucky und Miſſouri find äußerſt 
unzuverläſſig. In erſterem Stagte ſoll den Newyorker Blättern zufolge die 
Unionspartei überwiegen, doch finden ſich auch entgegengeſetzte Angaben. — 
Ueber General Fremonts Bewegungen in Miſſouri iſt fo viel wie gar nichts bes 
kannt. Sein Abzug aus Jefferſon City, um den Feind zu verfolgen, geſchah 
mit allem erdenklichen Pomp. Doch ſchreibt ein Newyorker Blatt über dieſe 
Verfolgung, an die ſich ſo viele . knüpfen: Es iſt noch fehr zwei 
felhaft, ob er im Stande fein wird, Price einzuholen, da dieſer allem Ans 
ſcheine nach einen erklecklichen Vorſprung hat und im Beſitze eines leichten 
Bagagetrains iſt. Dagegen dürfte er ihm wenigſtens bis in den Südweſten 
von Miſſouri folgen, Springfield wieder beſetzen, und die dortige Gegend von 
den Rebellen ſäubern. In Springfield ſollen Letztere nicht über 1000 Mann 
ſtehen haben. — Einer nicht ſehr verläßlichen Depeſche aus Neworleans vom 
4. dieſes zufolge hatte das Blokadegeſchwader vermittelſt eines aufgeworfenen 
Dammes die Miſſiſſippimündungen abgeſperrt. Einige Batterien würden hin⸗ 
reichen, fie allen Schiffen hermetiſch zu verſchließen. — Am 11. empfing die 
Newyorker Handelskammer einen offiziellen Beſuch des ruſſiſchen Ingenſeur⸗ 
Oberſten Romanoff und des amerikaniſchen offiziellen Handelsagenten am Amur, 
Mr. Collins, behufs der projektirten Telegraphenleifung von Petersburg mit⸗ 
ten durch Oſtſibirien über Nicholeisk und die Behringsſtraße nach dem amerlka⸗ 
niſchen Feſtlande. Dieſes Unternehmen, welches die Sanktion der ruſſiſchen 
Regierung erhalten hat, und von dem bereits eine Linie von 3000 engliſchen 
Meilen vollendet iſt, wird in Amerika für vollkommen ausführbar gehalten, 
io ſehr, daß man an eine unterſeeſſche Telegraphenleitung kaum mehr denken will. 
— [Mexitaniſche Frage.] Der „ Weſ. Zig.“ wird geſchrieben: „Die 
weſtmächtlich⸗ſpaniſche Expedition gegen Mexiko findet hier nichts weniger als 
Beifall. Man höre z. B. wie ein hieſiges Blatt, die „Newyorker Abendzei- 
tung“, ſich darüber äußert. „Den Vorwand für dieſe Intervention“, ſagt ſie, 
„bildet der Beſchluß der mexikaniſchen Regierung, die Verzinſung der Staats- 
ſchuld und die Berichtigung ſonſtiger Forderungen von Ausländern auf andert 
halb (zwei) Jahre zu ſiſtiren. Es ift der fadenſchelnigſte Vorwand, der je be. 
nutzt worden ift, um eine Gewaltihat zu rechtfertigen. Jedermann weiß, daß 
Mexiko jo eben einen furchtbaren dreijährigen Bürgerkrieg durchgemacht hat, 
der die N des Landes gänzlich erſchöpfen mußte. Die reaktionäre 
Pfaffen. und Räuberpartei war es, die, unterſtützt von den europälſchen Mäch⸗ 
ten, dieſen unheilvollen Krieg angeſtiftet halte. Der von England, Frankreich 
und Spanien aufrecht erhaltene Präſident Miramon war es, der das Eigen | 
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ſchuld reſervirten Gelder millionenweile an ſich raffte. Für Miramon s Räu- 
bereien verlangen jetzt dieſelben Mächte, die ihn jahrelang auf jede mögliche 
Weiſe unterſtützten, Entſchädigung von der verfaſſungsmäßigen, liberalen Re. 


dent Juarez anerkennt auch feine Zahlungs verpflichtung, aber er erklärt, daß 


zen; Zirkular in Betreff der polniſchen Demonſtra- 
tionen.] Wir haben ſchon vor längerer Zeit darauf aufmerkſam 


gemacht, daß ſich an den mittelaſiatiſchen Grenzen Rußlands wie- macht verdammte, abgeworfen hat, daß es, wenn man ihm einige Jahre Zeit 


der Ereigniſſe von Bedeutung vorbereiteten. Jahrelang war es 


dort ruhig geweſen, theils weil die Ruſſen au keine neuen Grobe- 
rungen dachten, theils vielleicht auch, weil die unabhängigen Völ⸗ 
kerſchaften jenſeit ihrer Grenzen durch innere Zwiſtigkeiten oder in 
Folge des ihnen durch die erſten Erfolge der ruſſiſchen Waffen ein⸗ 
gefloͤßten Schreckens keine Unternehmungen gewagt hatten, welche 
die Ruſſen bedrohten. Der kurze Feldzug, in welchem Piſchpat ge⸗ 
nommen und zerſtört wurde, hatte dieſen Waffenſtillſtand unter⸗ 
brochen, und obgleich ſeitdem wieder eine Pauſe eingetreten iſt, ſo 
iſt doch obne Zweifel der Kriegszuſtand nicht unterbrochen worden 
und eine heute eingelaufene Depeſche des Kommandeurs des abge⸗ 
ſonderten orenburgiſchen Korps, Gen. Lieut. Beſak, berichtet, daß 
der auf der Siti-Darja-Linie kommaudirende Gen. Lieut. Debaut 


| 
| 
| 
| 
| 


die Gläubiger ſich wenigſtens jo lange gedulden müſſen, bis die durch ihre Mit⸗ 
wirkung fo arg zerrüttelen Verhältüſſſe des Landes ſich einigermaßen gebeſſert 
haben. Er jagt ihnen, daß Mexiko überhaupt nie zahlungsfähig werden kann, 
wenn man ihm nicht eine kurze Friſt geſtattet, um ſich von den furchtbaren 
Drangſalen, die es durchgemacht hat, zu erholen und die durch den Bürgerkrieg 
vernichteten Werthe wenigſtens theilweile zu en Er weiſt darauf hin, 
daß Mexiko jetzt ſeit 40 Jahren zum erſten Male au dem Wege, zu einem wirk« | 
lich freien und kräftigen Staats- und Volfeleben iſt, daß es jetzt endlich den 
Fluch der Prieſterherrſchaft, der auf ihm laſtete und es zu jammervoller Ohn. 


5 | 

gierung, die mit dem Ertrage jener Diebſtähle bekämpft wurde. Der Präfi- 
| 

| 


lebt, endlich in die Lage kommen wird, allen ſeinen Verpflichtungen nachzu⸗ 
ommen. Auf jeden Beruänftigen müßten ſolche Vorſtellungen Eladruck ie | 
aber die Gegner Mexiko's find leider nicht vernünftig. Sie wollen einen Grund 
haben, um in Mexiko Skandal anzufangen, weil die Vereinigten Staaten gegen- 
wärtig durch den Sonderbundstrieg geſeſſelt find und keinen Widerſtand gegen die 
Unterſochung Meriko's leiſten können. Das iſt Alles und darum kann fi) Präfident 
Juarez alle feine Argumente erſparen. Aber wohin zielen die europäiſchen Mächte! 
Darüber mögen fie ſich ſelbſt noch nicht recht klar fein. Einig find ſie jedenfalls nur 
in dem negativen Theile ihres Vorhabens d. h. darin, daß fie den Vereinigten 
Staaten ihre Südgrenze verrammeln wollen. Aber wie? Zu allererſt müſſen 
ſie Mexiko unterwerfen. Das ſtellt ſich Spanien wahrſcheinlich ſehr leicht vor, 
wie es fi) auch vor dret Jahren die Unterwerfung Marokko's ſehr leicht vor“ 
ſtellte; aber es könnte ſich hier verrechnen, wie dort. Die Mexikaner find gar | 
keine verächtlichen Gegner, wenn fie Haus und Heerd vertheidigen, und werden 
es beſonders nicht den Spaniern gegenüber jein, die fie bis auf den Tod haſſen. 
Allein angenommen, die ſpaniſche Armee eroberte die Hauptſtadt Mexiko, was 


als Gouverneur Candidat 


ten, das der Konfiskation verfallen iſt, auf 30,000,000 Dollars an. — 


Arizona und New Mexiko find. — Die Miſſouri Staatskonvention trat gelten, 


wegungen des Landes, das forldauernde Revoltiren einer Partei genen die 9. 


weiter? Zunächſt würde das ganze Land der Schauplatz eines Guerillakrieges 
werden, den man nicht mit 10,000, nicht mit 50,000 Mann unterdrücken könnte. 
Und dann käme die Vertheilung der Beute. Wie würden ſich Spanien, Eng‘ 
land und Frankreich darüber vertragen? Welchen Prinzen, der allen Dreien 
konvenirte, würden ſie finden? Und wenn ſie einen fänden, mit welchen Mitteln 
würden fie ihn aufrecht erhalten? Und wenn fie ihn inſtallirt hätten, wie woll. 


ten ſie aus dem dann ganz ausgeſaugten und verheerten Lande die Mittel, uicht 


bloß zur Erhaltung der neuen Monarchie, ſondern zur Abtragung der alten 
Schulden herausſchlagen? Es würde nicht lange währen, bis ſie einſähen, daß 
fie bei der Kreirung eines amerikaniſchen Schattenkönigreichs a la Griechenland 
nicht auf ihre Unkoſten kommen. Mittlerweile wird die Union in ihrer früheren 
Größe und Kraft wieder hergeſtellt ſein, während 10 gegen 1 zu wetten ift, daß 
mittlerweile auch in den europäiſchen Beziehungen der drei Mächte zu einander 


| Sehr weſentliche Veränderungen eingetreten wären. Würde alsdann das eur 


päiſche Tripelprotektorat über Mexiko noch ein ernſtliches Hinderniß für die 
dann nicht mehr eine Ausbreitung der Sklaverei, ſondern die Ausbreitung der 
bürgerlichen Freiheit und Gefittung bedeutende „manifest destiny“ der Ver“ 
einigten Staaten ſein? Wir können es nicht glauben. Mögen daber die eure“ 
äiſchen Mächte ihre Experimente mit dem unglücklichen Mexiko anſtellen; die 
Vereinigten Staaten können es jetzt nicht verhindern. Aber außerdem, daß jene 
europäiſchen Mächte ihre boshaften Gefinnungen gegen die Vereinigten Staa’ 
ten dokumentiren, wird nicht viel dabei herausſpringen. Lange, ehe die Nach“ 
barſchaft einer europäiſchen Schirmherrſchaft den Vereinigten Staaten gefähr⸗ 
lich werden kann, werden dieſe Kraft und Macht genug gewonnen haben, um 
ihr ein Ende zu machen, falls fie nicht ſchon vorher durch die Ungleichartigkell 
der ſie bildenden Elemente zerfallen iſt.“ | 
New⸗Orleans, 30. Sept. [Südliche Schachen d Man ſchaß 
hier, wie der, Weſ. Ztg.“ geſchrieben wird, die Stärke unſerer Armee in Bir 
ginien auf nahezu 300,000 Mann. Daß ſolch eine Heeresmaſſe nicht lange i 
Unthätigkeit bleiben kann, wenn ſie nicht in ſich ſelbſt verfallen ſoll, iſt ein 
leuchtend, und jo erwarten wir denn mit jedem Tage Kunde von wichtigen Cr. 
eigniſſen auf dem Kriegsſchauplatz am Potomac. Dort — die Entſcheidung 
fallen. Die Erfolge der Unſerigen in Miſſouri find allerdings glänzend; fit 
haben unſere Erwartungen noch übertroffen; drei Viertel des Staats find wie“ 
der in unſeren Händen. Indeß der Krieg und mit ihm das Schickſal des Sir 
dens wird nicht am Miſſouri, ſondern am Potomac, ſei es dieſſeits oder jel‘ 
ſeits, entſchieden werden. Hier iſt man darüber noch immer guten Muthe⸗ 
Durch den Fall von Lexington iſt unfere jeit Bulls Run jo gehobene Zuverſicht 
noch geſteigert worden. Zweierlei haben wir jedenfalls für uns, die größen 
Tüchtigkeit und Erfahrung unſerer Offiziere und die einheitlichere Leitung, 
Zerwürfniſſe, wie das zwiſchen Fremont und den kriegsräthlichen Politiker! 
in Waſhington, find hier nicht vorgekommen, und wenn Differenzen ſtattge 
funden haben jollten, jo hat man ſie wentgftens nicht an die große Glocke ge. 
hängt. — Beſonders kriegseifrig zeigt ſich jet unfer äußerſter Süden. Teras 
das leine weite Seegrenze gegen die nördliche Marine, ſeine Weſtgrenze gegen 
die Indianer und vielleicht nächſtens auch feine Südgrenze gegen Mexiko; 
vertheidigen hat (es heißt nämlich, Mexiko hätte den nördlichen Truppen del 
Durchzug geſtattet), entſendet doch Regiment auf Regiment nach Miſſouri und 
Virginien. Me Culloch, der Texas Rangers Oberſt, hat feine Erfolge vorzug? 
weile mit ſeinen Landsleuten gewonnen. Neulich paſſirten wieder 1000 Tela, 
ner unſere Stadt auf dem Marſch nach Virginien, 2000 find ihnen bereill 
nachgefolgt, und ein Theil dieſer wilden Söhne der weſtlichen Prairien wel 
noch hier. — Die Blokade unſerer Flußmündungen wird jetzt durch den „Brol, 
lyn“, den „Colorado“ und „Miſſiſſippi- effektuirt, Kanonenböte mit geringe, 
rem Tiefgange find nach verſchiedenen Punkten beordert. Hermeliſch iſt die 
Blokade bekanntlich nicht. So liefen z. B. in den letzten drei Monaten 14 
Schiffe in Charleſton und 33 Schiffe in Wilmington ein oder aus, und da 
Zollhaus in New. Orleans nahm während dieſer Periode 180,000 Doll. ol 
von einkommenden Gütern ein. Von unſerem Steamer „Sumter“ hören w 
nur Unbeſtimmtes; unſere Schildkrötenfregatte, „Manafias* getauft, Lied! 
zum Auslaufen bereit, desgleichen der konföderirte St. Dampfer „M Rae“ vol 
1200 Tons. Der Kongreß hat 200,000 Doll. zum Schutz von New- Orleans 
ausgeworfen. Der Bau einer ſchwimmenden Batterie ift angefangen; Kat 
nen allen Kalibers werden in ſechs Eiſengleßerelen gegoſſen, auch Laffetten I 
Menge hergeſtellt. Unſere Vertheidigungsanſtalten And natürlich nicht vernad)” 
läſſigt worden; ſeit der Butlerſchen Expedition nach Nord» Rarolina (Hattera?) 
iſt man um ſo mehr auf die vollſtändige Sicherſtellung unſerer Küſten bedad 
Einen direkten Angriff des Nordens auf New. Orleans haben wir übrigen 
ſchwerlich zu beſorgen. Der erſte Alarmruf würde ſofort 15 — 20,000 wohlbe, 
waffneter und gut eingeübter Freiwilliger auf die Beine bringen. Die 1 
Miles, welche zwiſchen New. Orleans und der See liegen, die Unzugänglichkel 
des nahen Poukchartrain⸗Sees und die Unmöglichkeit, die Forts und Batteriel! 
der En zu umgehen, machen überdies eine direkte Betheiligung de 
feindlichen Flotte an einem Angriff auf New- Orleans geradezu unmöglich. Oi 
ſpaniſche Regierung hat bedeutende Quantitäten Tabak in Memphis (. enneſſe⸗ 
angekauft; die franzöſiſche fol noch anſehnlichere in Virginien zu ſichern 970 
wußt haben, Was die Baumwolle betrifft, jo hat der über anderthalb Mont 
andauernde Regen, der alle Baumwollenſtaaten mit tropiſcher Hefligkeit helm, 
geſucht hat, leider bedeutenden Schaden verurſacht. Man ſchaͤtzt den Verlul 
auf mindeſtens ein Sechſtel des berechneten Ertrags, manche fogar auf e 
Viertel. Auch das Zuckerrohr fängt ſchon an zu leiden. — Der Entſchluß 
Pflanzer, ihre Produkte, bis Frieden eintrilt, auf ihren Plantagen zu behal⸗ 
ten, iſt ein allgemeiner und bis jetzt nicht erſchütterter, ſo ſchlimme Folgen 
auch für die Eigenthümer haben müßte, falls der Krieg nach einer unguͤnſtige 
Wendung ſich in die Baumwollſtaaten ſelbſt hineinſpielle. — Die Ausgabe vol 
100 Millionen Dollars Schatzſcheinen iſt legaliſirk. Dieſelben werden nad 
und nach ausgegeben werden, und man hofft, daß die Banken zuſammenwir 
werden, ihnen die al pari Valuta zu ſichern. — Die Konfiskaklon des Verm 
gens von Bürgern der Unſonsſtaaten wird mit Strenge erekutirt. — Hier 
Neworleaus iſt der Geſundheitszuſtand ſehr befriedigend; vom gelben Fiebel 
keine Spur. — Für die Familien der unbemittelten Soldaten wird hier, wi 
ach a eng dee geſor hi Br en 3000 ſolcher Familien erballt, 
l d ie Privalwohlthäti j 
wogen e bithätigkeit der wohlhabenden Klaſſen 
er „H. B. H. gehen noch folgende, ſüdlichen Blättern entnommene Nel 
igleiten zu. Am 30. September kamen in Memphis 30 Kiſten von den durch 
den Dampfer „Bermuda! in Savannah eingeſchmuggelten Enfieldbüchſen al 
— Die ſüdliche Handelsfonvention verfammelt fi am 14. Oktober in Macon, 
Georgia. — Jacob Thompfon (Miniſter des Innern unter Buchanan) if 
0 von Miſſiſſippi deſignirt worden. — ai 
Northern» Bank von Alabama bat ihre Baarzahlungen eingeſtellt. 
Ju Memphis weiſt das Militärkomité alle Zufuhren von Tabak und Bau“ 
wolle in das Innere zu den Pflanzern zurück. — Richmonder Blätter geben del 
Werth des in Virginien vorhandenen Eigenthums von Bürgern loyaler Sn, 


Gerücht von der Einnahme von New. Orleaus war auch in Naſhville in UM 
lauf. Es wurden ſogar Einzelnheiten berichtet. — Der Gouverneur von Lol 

Nana hat eine Proklamation veröffentlicht, wodurch er verbietet, daß vom !0. Okt. a 
noch Baumwolle nach Neworleans und der fortifizirten Umgegend gebracht werd 
— Die Citizens Bank von Neworleans ſchneidet ihre Fünf⸗Dollar⸗Noten du 

und giebt die Stücke als Zweſeinhalb⸗Dollar.-Noten aus. — Im ganzen Süd! 
wird über die ſchlechte Poſtverbindung geklagt. — Der Rebellen Damp“ 
„South Carolina“ hat einen mexikaniſchen Dampfer bei Galveſton weggen on, 
men. — Nach der „Galveſton News“ find jetzt 20,000 Texaner im Felde, we 
von 3000 in Virginien, 4000 in Weit-Miffouri und Arkanſas und , 


zufammen; ein Geſetzvorſchlag zur Konfiskation des Eigenthume von Rebe 5 


wurde eingebracht. — Wahlberichte aus Penaſylvanien und Ohio melden für 


Unionspartei eine enorme Majforität. 
Maracaibo (Venezuela), 7. Sept. [Zuſtände.] Die politiſchen — 


dere, die ſchon fo lange lähmend auf den Handel wirken, jchienen ſich in de 
vergangenen Woche auch unſere Stadt, die bislang noch immer 55 geblik, 
ben war, zum Dpfer auserſehen zu haben. Nachdem eine franzöſiſche Brigg 3 
Laguayra die Nachricht gebracht hatte, daß Pasz ſich in Caracas zum D ane 
des Landes aufgeworfen, und die ganze Armee zu ihm übergegangen fei, ertlärl, 
ſich der biefige Kommandant und jeine fnmticden Soldaten gegen den Cam 
verneur. Dleſer, nicht geſonnen, ſich freiwillig zu ergeben und theils durch fen 
Freunde dazu veranlaßt, verfammelte die Milſz um fich, und beide feindliche, 
Parteien ſtanden bis zum Aeußerſten gebracht einander gegenüber. Schon, age 
Alles zur Schlacht bereit und ein furchtbares Blutbad wäre unvermeidlich i 
weſen — da erklärte der Gouverneur auf Veranlaſſung der fremden Konſuß, 
daß er ſich entjchloffen habe abzudanken und die Stadt zu verlaſſen. Dempe ht 
verließ er vor wenigen Tagen die Stadt, und haben wir nun noch die Nacht * 
abzuwarten, daß ſich das Gerücht Betreffs Paéz beftätigt, um die jetzige 9 

(Bortiegung in der Beilage) 


254. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 30. Oktober 1861. 


a — > . 1 r 301 kaufen. Da ſie ſich indeß zu annehmbaren 
ung legitim zu machen. Ob, wenn ſich dies beftätigt, das Land damit endlich Ein Uebelſtand, der auch in früheren Jahren ſchon hat gerügt ; Amgegend, un Kartoffeln gehen Nel 

Nute haben wicd, wollen wir noch Dabingerteilt fein laſſen; jedenfalls wird für A Aa . A g z Preiſen noch nicht recht verſtehen wollen, iſt bisher weng abgeſchloſſen worden. 
due Zeitlang wenigftens Friede In 19. j 4 werden müſſen, ſcheint ſich wieder einſchleichen zu wollen. Wir | Trzemeſzuo, 29. Okt. [Prozeſſion nach Lad. Am 23. d. Abends 


i ER ie g meinen die fortdauernde, ungenirte Privatkonverſation, welche cine | kam die von hier nach dad in Polen gegangene Prozeſſion zurück. Schon des 
Lolales uud Provinzielles. zelne Perſönlichkeiten, die ſich doch zu den gebildeten zählen, wäh⸗ Morgens ging von hier aus derſelben ein Zug mit allen kirchlichen Fahnen, un ⸗ 
Poſen, 30. Oktbr. [Flottenſache.] Am Sonnabend hat 


trotz aller Mißbilli eichen führen, und ter Begleitung eines Geiftlichen, des Vikars Leßnit, und bei dem Läuten aller 
N vend der Vorſtellung ie eee Die Gloden bis Krzyzowka, 1 Meile Wegs, entgegen. Bei der Rückkehr des Abends 

das hier vor einigen Wochen zuſammengetretene Flottenkomite wie⸗ 
der eine Sitzung gehalten. Die patriotiſche Angelegenheit iſt für 


die von offenbarer Geringſchätzung des Ortes wie der Kunſt, 4 1 2000 Menschen beltammen Tein, weldhe wit pelen 6 0 

N ee 1705 des e Kati Ha eich 1 1 25 den idea verhn, ut Aa 5 Liedes 7155 oh Polak 3 

7 f en keck verletzt, welche jeder Gebildete den bezeichneten Salz ockengeläut nach der katholiſchen Kirche zogen. Von dort begab ſich die ganze 

— — u Greigniſſe Dr he — Fe ue Gemäiber eher toren gegenüber ſchuldig iſt und ſich ſelber zum Geſetz zu machen 5 durch die Stadt und führte die nach Kruchowo gebrachte polniiche 
patriotiſchen Preußen vielfach anderweit in Anſpruch genommen 
waren, ein wenig ins Stocken gerathen und es iſt zu wünſchen, daß 


ahne bis außerhalb der Stadt ab. Unweit hinter derſelben harrte die Schul ⸗ 
ugend aus Kruchowo mit mehreren kleinen polniſchen Fahnen und mit ihrem 
ſie nunmehr wieder recht energiſch in die Hand genommen werde. 
Das Komité hat vorläufig beſchloſſen, daß zunächſt feine Mitglieder 


beamten geradezu herausfordert, und es ſcheint doch beſſer, für die ehrer Ellmann an der Spitze, welche den ſich hier abſondernden Zug nach Kru⸗ 

chowo begleitete. Wie verlautet, ſoll in etwa 14 Tagen eine zweite, größere 
je in ihren Kreiſen ſich der Sammlung von Beiträgen unterziehen, 
und dieſe alsdann an den Schatzmeiſter des Komité's, Kaufmann 


Einzelnen, wie für die Geſammtheit, jeden Anlaß zu unnöthigem . 0 ie 

’ iden. rozeſſion wieder ſtattfinden. e Wallfahrer ſind nur einzeln und zwar nur 
Eklat zu vermeiden die, weiche Legitimationskarten hatten, mit Jula der Fahnen und aller 

Bromberg, 29. Okt. [Nationalverein] In der am 26. d. abge: | polnischen Abzeichen, über die Grenze gelaffen worden. (B. W.) 
us 

uno Rittergutsbeſitzer Berger hierſelbſt, abführen mögen, und es 

ſteht wohl zu erwarten, es werde dies ohne Säumen und mit mög- 

lichſtem Eifer für die gute patriotiſche Sache geſchehen. Daran 


haltenen Verſammlung der hiefigen Mitglieder des deutſchen Nationalvere 
wurden folgende Reſolutionen mit Stimmenmehrheit angenommen: 1) Zu | Strombericht. 
können ſich alsdann noch weitere Schritte anſchließen, vielleicht 
Beitrag der Kommune, Hausſammlungen und Aehnliches, was 


einem Anſchluſſe an den Verein deutſcher Landwirthe in der Provinz Poſen, 3 
auch wenn derſelbe feinen bisherigen exkluſtven Charakter aufgeben follte, liegt Oborniker Brücke. 8 
für die hieſigen Mitglieder des deutſchen Nationalvereins kein Grund vor; ſie Am 27. Okt. Kahn Nr. 4, Schiffer Karl Grönik, von Obornik, Kahn 

weiterer Ueberlegung anheimgegeben ſein mag. 

S Poſen, 30. DE. [Oper.] Eine den Freunden der Oper 
und eines guten Geſanges überhaupt auch hier in angenehmer Er⸗ 


find jedoch bereit, in allen praktiſchen Fragen, welche das deutſche Intereſſe be. Nr. 5260, Schiffer F. Seidel von Leibus, Kahn Nr. 7509, Schiffer Rutelberg, 

treffen, mit dem Verein der deutſchen de Prod Hand in Hand zu 175 2) = e 792 1 Kahn Nr. 216, Schiffer Theodor Brand, von Stettin, 
Es ift die Pflicht jedes Deutſchen in der Provinz Poſen, bei den bevorſtehenden alle vier nach Poſen leer. 8 222 
Wahlen 1 0 der Ae bete nur . Deutſchen die Stimme zu ge- Am 28. Okt. Kahn Nr. er Nautn Ebert, von Fürſtenberg nach Ko⸗ 
geben, und im Fall, daß die Wahl schwankt, auch dann, wenn er der extremen nig, und Kahn Nr. 199, Schiffer 

innerung lebende und willtommene jugendliche Sängerin, Fräul. 

Marie Holland, die ſich in ihrem Engagement an unſerer 

Bühne vor ein Paar Jahren durch Charakter und Leiſtungen all⸗ 

demeine Achtung und Beliebtheit bei dem gebildeten Publikum ges 

wonnen, it neuerdings wieder auf unſerer Bühne erſchienen und 


politiſchen Gegenpartei angehört. — Während der erſte Theil der letzten Re. beide leer. 
ſchon bei ihrem erſten Auftreten als Nofine (Roſſini's Barbier“) 


pflegt. Es iſt das ein Punkt, welcher das Einſchreiten der Auffichts⸗ 


auman Milher, von Stettin nach Poſen, 


—— re 


— une 4 


ſolution einſtimmig angenommen wurde, fand der zweite Theil von verſchiede⸗ — 
nen Seiten den lebhafteften Widerſpruch. Namentlich führte Dr. Hamburger Angekommene Fremde. 

aus, daß es eine nicht zu rechtfertigende Zumuthung ſei, unter gewiſſen Umſtän⸗ Vom 30. Oktober. 

den auch dem ſchroffſten politiſchen Gegner feine Stimme bei der Abgeordneten-e | BUSCH’S HOTEL DE ROME. Landtagsmarſchall Frhr. Hiller v. Gärtringen 
wahl zu geben. Man könne wohl ſich entſchließen, Liberale irgend welcher Schat⸗ aus Betſche, Fabrikant Vogel und die Kaufleute Thürmer aus Berlin, 
tirung bei der Wahl zu unterſtützen, aber ſelbſt einem Manne der Kreuzzeitungs⸗ Febon aus Alt- Breiſach und Schmanke aus Breslau. 

partei beizuſtehen, ſei dem Anhänger des entſchiedenen Fortſchritts unmöglich; HOTEL DU NORD. Königl. Kammerherr und Rittergutsb. Graf Zöt- 
es wäre dies ein politiſcher Selbſtmord. Es müſſe übrigens für einen größeren towski aus Czacz, die Rittergutsb. Graf Plater aus Wroniawy und 


mit großem Beifall empfangen und wiederbolt ausgezeichnet wor- Nachtheil gelten, wenn die Rückſchrittspartei in der Kammer vermehrt würde, Brudzicz aus Lesnia, die Rittergutsb. Frauen v. Moſzezenska aus Dzie⸗ 
den. Daſſelbe war geſtern wiederum der Fall, wo ſie die „Regi⸗ als wenn ein oder der andere Pole mehr in die Kammer käme. Letztere jeien io: wierzewo, v. Leska aus Mitoslaw, v. Wilkſzveka aus Breslau und 
mentstochter“ gab. Unſeren Operufreunden iſt die junge Künſt⸗ tal ohnmächtig, während dies von der Rückſchrittspartel noch nicht ſo ganz gelte. v. Skarzynsta aus Chetlowo, die Pröbſte Kozubski aus Samter und 
Verona ali b Ste hat nicht über große Sti ittel zu Die Polen hätten außerdem wenigſtens in einzelnen Fragen mit der liberalen: | Szeydurski aus Ottorowo, Gymnaſiaſt Dalitz und Kaufmann Dalitz aus 
erin hinlänglich bekannt. Sie hat nicht über gro! mmittel zu Partei geſtimmt und ihr eigener Vortheil würde fie hierzu immer mehr zwin⸗ Stettin. 3 
gebieten, wie fie die ſogenannten dramatiſchen Partien, namentlich der gen. Von den Juden namentlich würden es nur Wenige über ſich gewinnen, ObtHulg's HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Kirchhoff aus Mühl⸗ 
modernen großen Oper beanſpruchen, um den Inſtrumentaklärm zu | einem Kreuzzeitungsmanne ihre Stimme zu geben, von dem ſie wiſſen, daß er baujen, Hammer aus Magdeburg und Benas aus Stetlin, Rittergutsb. 
durchdringen und mit grellen Accenten und ſogenannten leidenfcpaftlis affen e e e a F 
> r f i ; ; unerſte Weberzeugung zum Opfer zu bringen, ſei we : utsb. Waligörsfi aus Roſtworowo. 
chen Erklamationen nervenreizende Effekte zu erzielen. Namentlich Vortheile önnten ans ben Gbunbenſein durch einen ſolchen Beſchluß nur der SCHWARZER ÄDLER. Akademiker Czarnowski und die Oekonomen 
in der mittleren Stimmlage und der Region des Regiſterwechſels retrograden Partei erwachſen, denn während die Liberalen ſich durch ihr Wort v. Zdronkowski aus Czechowo und Zintkowski aus Miescisko, die Ritter 
dürfte man, falls nicht geſtern eine Indispoſition den vollen Ge- | gebunden halten würden, ſei auf jene nach den Antezedentien der vorigen Wah⸗ gutsb. Frauen v. Wychllüska aus Unie und v. Zielongeka aus Chwalibo: 
brauch der Mittel beeinträchtigte, ein volleres Tonvolumen wünſchen. len nicht in allen Fällen zu rechnen. Wie es nach dem Verhalten der Polen in gowo, Rittergutsb. Walz aus Buſzewo, Wirthſch. Inſpektor Siebe aus 
> Abe 8 10 e N dividualität nach auf die lyriſ den letzten Jahren eines jeden Deutſchen unwürdig ſei, einem ſolchen die Stimme Siemianowo und Frau Gutsb. v. Jtotnicka aus Mlynow. 
Fräul. Holland ill ihrer In ividualität nach auf die lori chen zu geben, könne Redner eben jo wenig einen Anhänger der Rüdichrittöpartei bei | STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsb. Graf v. Finkenſtein 
Partien der Oper ernſten und heitern v Aeg bes für der Wahl unterſtützen. aus — 7 un 99 eee Ser 1 v. Kuczborska 
ieſem Kreiſe leiſtet fie in der That höchſt Anerkennenswerthes für 5 ; N aus Runbowo, Rentiere Fräulein Zdenko und die Kaufleute Friedmann 
ale Diejenigen Tr die 1 konpenat allein zu ergreifen ei 1 0 > A1 tate Ae ee 5 S 10 kfb DE Dies. 60 = Senke ans Krefeld. 
dermag. Die Stimme iſt angenehm, weich und gerundet, und die See e e 50 ahi 45 Dienftjubtläum. Der Jubilar der lin, Direktor und Bundtagenbgesrdneter ee une Nliſche, De 
Sängerin weiß dieſelbe mit großem Geſchick zu behandeln. Sie iſt 69 Jabr alt ift, die Feldzüge ns Rußland und Frankreich 1812, 1813 und ſter und 3 Böhlke aus Nara, die Rittergute, che 
tüchtig geſchult, fingt bei ſtets reiner Intonation ſehr korrekt, beſitzt 1814 mitgemadt und den Schlachten bei Groß. Beeren, Dennewig, Jüter⸗ aus Rybno und v. Rapolewski aus Gora, Rentier Reiſiger aus Gneſen, 
ein ) 4 G viheit auch im koloritten Geſange, Ge» bog, Luckau und Antwerpen beigewohnt hat, erfreut ſich noch der vollen körper⸗ Gutsb. Jüterbog aus Owieczki, Fräulein Lange aus Rybno, Gerichts. 
e grobe techniſche hewan 2 ge, bt lichen Rüſtigkeit und geiftigen Friſche. Von jeinen zahlreichen Freunden Aſſeſſor Freundt und die Kaufleute Horn, Selten und Israel aus Berlin, 
mack in Fiorituren und im Vortrage überhaupt, und unterſtütz wurde ihm als Feſt⸗Erinnerung eine ſilberne Doſe überreicht und Abends ein Muller aus Leipzig, Thiel aus Düſſeldorf und Mamroth aus Breslau. 
er Alles noch durch ein, dem jeweiligen Charakter angemeſſenes, S nat Fackelzug 1 25 9 hat dem 2 il ee DE N dl le, ne a Adee Side aus 
le 1 6: k Tat 1 i emeine Ehrenzeichen verliehen. — Der hieſige Zimmermeiſter Jack erbaut neſen und Mankiewicz aus Breslau, könig. erförſter Stabr aus 
Met 885 eee r ! um ri in Bnsutleibartt Nähe eines Armes der Netze eine Dampf- Schneide. Eckſtelle, Müh enbeſißen Andrzejewski aus Samter, Obel rg 
druck stört 15 ohn M fe ED Sinne t. mühle. Dieſe günſtige, die Zu. und Abfuhr der Hölzer überaus erleichternde ewski aus Oſtroski und Juſtizratz Kwadynsti aus Gneſen. 
und von Mangel an künſtleriſchem inne zeugt. Ju | Lage, und der in unſerer Gegend vorhandene reichhaltige Forſtbeſtand eröffnen HOTEL DE PARIS. Aderwirty Stiller aus Strzalkowo, Bürger Henke 
Anerkennung alles deſſen ward denn auch der jungen Künſtlerin dem Unternehmen die beiten Ausſichten auf eine Exiſtenz von Erfolg. — Zur aus Pudewig, Beamter v. Szczawinskt aus Mogilno, Gutspächter Kos⸗ 
wiederholt lebhafter Beifall und Hervorruf zu Theil. — Die Ge⸗ Forderung der deutſchen Flotte fand in der Aula des Padagogiums Oſtrowo mowski aus Ruſzkowo, Inipeltor Burghard aus Polokawies, die Gutsb. 
ſammtd ſtellun der „Regimentstochter“ (Tonio, Hr. Geras; Sul⸗ eine dramatiſche Abendunterhaltung ſtatt, welche einen Reinertrag von 50 Tylrn. v. Drzeuski und v. Weſierski aus Borzejewo, v. Kaniewafi aus Bubo⸗ 
mmtdar a ng „Meg 7 3 pe | gewährte. Ebenſo wurden zu gleichem Zwecke vor einigen Tagen auf einer wiezki, Szubert aus Großdorf und Czenic aus Korzkwy. 
Hi, Hr. Siegrift) zeugte von Fleiß und durfte im Allgemeinen be— jüdiſchen Hochzeit 7 Thlr. und einige Groſchen geſammelt. — Auswärtige BAZAR, Gutsb. Graf Dabski aus Kolaczkowo, ehem. Hauslehrer Kaftory 
riedigen. Händler, namentlich aus Pommern, bereiſen maſſenhaft jetzt unſere ländliche aus Zrenica und Pleban Koſchmider aus Bukowiec. 


8 Nothwendiger Verkauf. e 20 Nr. 5 2 ur pe Ba C N 

önigliches Kreisgericht zu Poſen, nen Grundſtücke, abgeſchätzt a) das Landgu a; 7 72 unter 

Abtheilung für Civilſachen. Nr. 8 auf 5315 Thlr. 25 Sgr., und b) die Die Nouvrauté's Garantie des Gutſitzens ag |” Paraffinker en 3 

Poſen, den 3. Auguſt 1861. Wirthſchaftsländereien Nr. 17 auf 9⁵9 bir. in Buckskings, Paletot⸗ in Leinen, Sbirting und Pigee, in den neueften 25 ö N 3 

' Das der Katharina Jackowiak verehe-|11 Sgr. 8 Pf., zufolge der, nebſt Hypotheken- ſtoff Weſten, Cachen Fagons, empfiehlt en gros und en detail billigſtſes in Prima à 12 Sgr. in Sekunda 2 
ichten Wladislaus Nichelien gehörige, zuſſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein ⸗ offen, „N enez, die Wäſchefabrik von 2 à 10 Sgr., pfichlt f 
uban sub Nr. 14 belegene Grundſtück, reſp. zuſehenden Taxe ſollen am Schlipſen, Camiſöler, Pan: . Grüteer-, vorm. C. c. Fete, Ade Asch, Scloiit.5. 2 

die demselben igeichriebenen Grundſtücke Nr. 2,] 5. Mai 1862 Vormittags 11 Uhr talons ıc. ıc. empfeblen in größ⸗ — Ning 1 „ eee n 
und 18 zu Luban, zusammen abgeſchätzt auffim neuen Gefängnißgebäude ſubhaſtirt werden. ter Auswahl zu den ſolideſten . DA RE ET ENT, 2 


Von mein Dr. Galerweski präparirten Lackritzenbonbon 
2 à Pack 2 und 4 Sgr. 
habe ich Herrn Conditor A. Szpimgier in Poſen ein Hanpt-Depot übergeben, worauf 
ich hiermit ganz beſonders aufmerkſam mache. 

Dieſe aus Succus-Liquiritiae gefertigten Bonbons nach Pr. Galeweskä genauer 
Vorſchrift haben ſich in kürzerer Zeit einen bedeutenden Ruf erworben, indem dleſelben durch ihre 
lindernde, ſanft löſende Wirkung bei allen Hals- und Huſtenübeln vorzüglich zu empfehlen find, 
Hunderte von Atteſten liegen der belobenden Anerkennung bereit, und zeichnen ſich vor allen an- 
dern ſo viel angeprieſenen Bruſtbonbons beſonders aus. Ebenſo warne ich vor Nachahmung, da 
ſelbige vom aller ſchlechteſten Zucker zubereitet ſind und bitte auf meine Firma zu achten. 

Rudolpn Büttner, Bonbonfabrikant in Berlin. 


Höchſt wichtige Erfindung . oſtindiſchen unnd 
für Hefeuſabrikanten, [ Karavauen⸗Thee, 


Hefenhändler, Bücker ꝛc.] n Arrae, 
Es iſt mir nach langjährigen Verſuchen mög⸗ Jamaica 5 Rum, 
emp 


14,457 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt] Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- 
Öoparpetenfiein ir der Kesifinatue einzufehen«|pothefenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
en Taxe, ſoll am aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
18. März 1862 Vormittags 9 Uhr ſibren Anſpruch bei dem Subhajtationsgericht 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. anzumelden. 

läubiger, welche wegen einer aus dem H y.—k((;ͥ i ñ!ĩñéͤ7~/Hꝗ2̃ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderungf In einer an der Chauſſee belegenen Kreisſtadt 
Ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen,] Diſt ein am Markte an der frequenteſten Stelle TFT 8 — f 
haben ſich mik ihren Anſprüchen bei uns zu melden. | belegener Gaſthof aus freier Haud zu verkaufen.“ 7 Sophateppiche, u 
Nothwendiger Verkauf. Selbitkäufer erfahren das Nähere in der Ex] Vettteppiche, 
Du 
Su 


Preiſen 


Anton Schmidt 


(Tuchlager).) 


Kön; - A zn pedition dieſer Zeitung unter Chiffre T. 2. 
onigliches . A esse, Krotoſch in Kommiſſionäre werden verbeten, 


7 DE — — 
— Krotoſchiner Kreiſe belegenen Rit Vir 1 — a Fr ic) a — ah: ; = Kirchenteppiche, ug 
3 13 ehle mich einem leidenden Publi⸗ veu 
a) ee en auf 52,0 kum. Ich heile Hühneraugen, kranke Ballen,| Patentläufer und Wachs tapeten, 
// r 
4 A 8 e eſſers. i igr 
dögeſchäzt auf 56,640 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf. zu⸗ Ich bin zu sprechen von 9—1 ns 2—6 empfiehlt in den neueſten Deſſins zu den billig 


Olge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ . lich geworden, eine künſtliche Preßhefe, unab- 


in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, jollen]| Wwe. Delöner, Bergſtr. 9. 8 H torowi hängig von Brauerei und Brennerei, herzuſtel ⸗ 2 * Anmel, neb. d. kgl. Bank. 
> ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden Oeffentliche Dankſagung. 1 an CZ, len, die derjenigen „welche in Brennereien ger Frau N) Kai er laumen 
ud zwar: Den Richter ſchen Eheleuten, Pächter des Markt 65. wonnen wird, in jeder Hinſicht ganz gleich it. „ 7 
) Wrotkow am 9. April 1862 Vormit- Schillingsgartens, ſagen wir hiermit für die TER In 24 Stunden känn jede beliebige Snantität Sm Da El ki Ell 
b fans 9 uhr, uns Sonnabend den 26. d. am Krankenlager hergeſtellt werden, und kommen die 100 Pfun 2 W 
) Statow nebit Serafinowo am 10. unſeres Kindes fo außerordentlich geleiſtete Hilfe Hierdurch die ergebene Anzeige dieſer Hefe, bei den jeßigen Getreide- und jonttf und franzöſiſche Datteln 
’ 


April 1862 Vormittags 9 Uhr. ern tiefgefühlteſten Dank. 
» Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ e den 30. Oktober 1861. 
authetenbucye nicht erſichtlichen Realforderung Louis Poſener und Frau. 
. * are ben Befriedigung ſuchen, haben 
dren Anspruch bei dem Subhaſtationsgerichte 


azu erforderlichen Materialienpreiien nur aufſempfiehlt Zeidor Apper, neb. d. Igl. Bank. 
haler zu ſtehen. Grünb. zucker. Weintrauben b. Kletſchoff. 


Gegen ein zu beſtimmendes Honorar, welches - 
BES Friihe Kieler Shrol⸗ 


a d 
daß ich mit dem heutigen Tage 17 
hierſelbſt Neueſtraße Nr. 4, 


neben meinem Handſchuh- und Le⸗ 


erſt dann gezahlt wird, wenn man ſich von der 
Güte der eigenhändig bereiteten Hefe überzeugt, 


anzumelden, i derwaaren- noch ein bin ich geneigt, einen praktischen Unterricht 1 burger S ick⸗ 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Glän- Krzyzowuiker Torf Bandagen ⸗Geſchüft meinen eie zu Scheler 10g auch Proben len, Hamburger Speckbhück⸗ 
biger, von vorzüglicher Heizkraft und geruhfrei ift St. nndagel nf derſelben ſtets bei mir zu haben find, linge oße Elb. Neuuaugen 

a) das Fräulein Louiſe Hedecke, Martin Nr. 30 ſtets vorräthig. Nu. errichtet habe. Hierauf Reflektirende wollen ſich in frankirten ger 7 


2 Der Bockderkauf 


aus der Stammſchäferei Pfſarskie 


9 e Ba 

e) die Anton erehelichte v. ierz⸗ 
bicka geborne v. Theres, 4% erz 4 
Q) die Salomea verehelichte v. Lewicka 


Briefen an den Unterzeichneten wenden. 
Langenhagen vor Hannover. 
Ar. Holtzmann. 


friſchen geräuch. Lachs und groß: 
körnigen Aſtrachau. Caviar 


Indem ich hoffe, allen Anſprüchen 
genügen zu konnen, zeichne ergebenſt 


€ 
E bei Pinne beginnt in dieſem Jahre e ardf g TERN IT REDE, TORTEN RRGRE 
R geborne v. Thorzewska mit dem 1. —— 0. Ba i eld, Türkiſ Jen Tabak. empfehlen 
erden hierzu öffentlich en 2. Sul 188 1 F a TE TE königl. geprüfter Bandagiſt. Sultan - Tabak und Esmeralda beſter . H. Meyer N Co. 
n. Den 9 SCH ah IT Getreideſäcke Poſen, den 23. Oktober 1861. Qualität, jo wie abgelagerte Eigarren und u Wilhelmsplatz Nr. 2. 
Nothwendiger Verkauf g 5 Cigaretten in verſchiedenen Sorten und zu Vom 1. November ab ug 
Königliches Kreisgericht zu Koſten. mit und ohne Naht empfiehlt in allen Grö. — billigen Preiſen empfiehlt wird das Pfund Butter vom Dominio 
I. Abtheilung. ßen billigſt Ein faſt noch neues Pyramiden Mahagoni-] Poln. Liſſa.  Zofttre. j „Oborowo“ 
Koſten, den 12. Oktober 4861. Kantorowicz Tafelpiano der geſchmackvollſten Bauart Fier Leb. Steit, Hechte, Zander u. Bar- Ju 11 Silbergroſchen verkauft! 
D Die den Benjamin und Maria -gebornen] - = von geſangreichem Ton iſt billig zu verkaufen E ſen Donnerſtag Abend 6 Uhr billigſt bei Tapiehaplatz 3 iit ein ant möbiiereg at 
Gmidt- Bloch ſchen Eheleuten gehörigen, zu Markt 65. gr, Ritterſtrahe Nr. 3, im Hofe, 1 Stiege, eee. Krämeriit. 12. | nebft Schlafzimmer zu vermieibenn 


mmer zu vermſethen. 


St. Martin 74ſt 1 gr. möbl. Zim. vornh. z. verm. 


Sr Martin 25/26 drei Treppen eine möbl. 
Stube zu verm. u. fofort zu beziehen. 


Magazinſtr. 1 iſt eine möbl. Stube zu vermieib. 


Wine 22 auf dem Hofe iſt ein 2fenitr. 
Zimmer ſofort zu vermiethen. 
Kl. Gerberſtr. 3 iſt ein möbl. Zim. ſgl. z. verm. 


Vacante Lehrerſtelle. eG 
n der Privat- Unterrichts- und Penſionsan⸗ 
ſtalt zu Schmiegel iſt die Stelle eines Lehrers 
vacant. Hierauf reflektirende kath. Schulamtö- 
Kandidaten, welche der polniſchen Sprache voll ⸗ 
ſtändig mächtig und an einem Hauptſeminar ge⸗ 
bildet und geprüft find, wollen fi unter Ein⸗ 
ſendung ihres Prüfungs⸗Zeugniſſes franko bei 
nie: . den 26. Oktober 1361 

miegel, den 26. > 
en Pätzold, Vorſteher. 
in Deſtillateurgehilfe kann jofort placirt 

8 werden bei A. Jaffe 0 


Teübte Nätherin finden dauernde Beſchäfti⸗ 
gung beim Schneidermeiſter Schönfeld, 
Markt 60. Auch ein Lehrling wird geſucht. 
in Lehrling wird geſucht von 
E G. Morgenftern, Wilhelmsſtr. 8. 
Ein Lehrling wird geſucht 
A. Aronsohn, Breiteſtr. 29. 
Ein Lehrling kann ſofort placirt werden bei 
Aronſohn & Schlefinger. 
Ein Windhund hat ſich Waſſerſtraße Nr. 15 
eingefunden, welcher bei Erſtattung der In⸗ 
ſertionskoſten in Empfang genommen werden 
fann bei A. Plewkiewiez. 


D 
2 7 0 
ATA. 
Donnerſtag den 31. d. Mis. Abends 7 Uhr: 
Vortrag und Tanz. Der Vorſtand. 
Dis verehrlichen Mitglieder des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins für die Kreiſe Koſten, 
Kroeben, Schrimm und Frauſtadt werden 
u einer General-Verſammlung, welche am 25. 
November er. Vormittags 10 Uhr im Hauſe der 
Frau v. Kulewa zu Goſtyn ſtattfinden 
ſoll, hierdurch eingeladen. 
Die Verſammlung wird mit folgender Tages⸗ 
ordnung eröffnet: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Diskuſſion der projektirten Verän⸗ 
derungen der Statuten. 
3. Neuwahl des Vorſtandes. 
4 Bericht über die Wirkſamkeit des 
Vereins. 


Tür die durch Brand Verunglückten zu Ter- 

kow find in der von uns veranſtalteten 
Kollekte 141 Thlr. 10 Sgr. eingegangen, welche 
wir heut dem dortigen Magiſtrat per Poſt zu⸗ 
geſtellt haben. 


Poſen, den 30. Oktober 1861. 
Die Zeitungsexped. von W. Decker & Comp. 
Familien Nachrichten. 
A“ erlobte empfehlen ſich: 
ulie Stamper, 
alomon vo. 

Poſen. omſt. 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verbindungen. Minden: Frl. Cb. Ro- 
choll mit dem Pr. Lieut. W. v. Arnim; Mün⸗ 
ſter: Frl. L. v. Olfers mit dem Reg. Rath E. 


v. Schlebrügge; Berlin: Freiin O. v. Eberſtein 443 bz., Okt.⸗Nov. 44% bz., Nov.⸗Dez. 445 bz. 


mit dem Hauptmann F. Baron v. Lüdinghau⸗ 
ſen, gen. Wolff, Frl. A. Kahrweg mit dem Hrn. 
J. L. Rex, Frl. A. Braune mit dem k. Gerichts. 
Aſſeſſor O. v. Koenen und Frl. L. Förſterling 
mit dem Maurermſtr. F Hoffmann; Zarren- 
thin: Frl. J. v. D 
R. Oynhauſen; Bagem 


dem Paſtor G. Sauberzweig; Brüſſow: Frl. 


9. Wolf mit dem Paftor L. Kümmel; Muͤhl⸗ Preuß. 37 % Staats- Schuldſch. 


hauſen: Frl. P. Lindau mit dem Hrn. V. Weiß. 
Geburten. Ein Sohn: Dem Paſtor A. 
Dalmer in Brandshagen, dem Diak. Fiedler in N 
Zeitz, dem Hrn. H. v. Eitſtedt in Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde, dem Hauptmann v. Düring in Stettin, 
dem Conſ. R. Hohnhorſt in Potsdam, dem P. 
Graf York v. Wartenburg in Breslau, dem Dr. 
M. Schmidt in Thal Ehrenbreitſtein, dem A. 


Graf v. d. Recke⸗Volmerſtein in Tharandt; eine] Weſtpr. 4 %, 


Tochter: dem Geh. Hofrath v. Stettmund-Bro- 5 
dorotti in Löwenberg, dem Frhrn. v. Budden⸗ 
brock in Schweidnig, dem Hrn. M. Koppe in 
Wollup, dem Rittergutsb. C. Langner in Illo. 
wo, dem Garniſonauditeur Matthes in — 5 
dem Hrn. L. v. Wedell in Stargard, dem Ritt⸗ St 


ar 
meiſter a. D. v. Blanckenſee in Hebron⸗Damnitz, Sberſch 


dem Frhrn. v. Dannenberg in Tiefenſee. 


Stadttheater in Poſen. 
Mittwoch: Erſtes Auftreten des Fräul. Hart⸗ 


du 


ala 


ndiiche Banknoten große Ap. 


6 


Fonds Br. Gd. bez.] Br., 135 Gd., p. April⸗Mai 13% a 1317 
— 89 — [Rt. bz. u. Br., 133 Gd. 
„ 4 Staats-Anleihe — — — Spiritus loko ohne Faß 21½ a 215 Rt. bz., 
„ 4 . 102} — [mit Faß 214 Rt. bz. p. Okt. 221y,,a — a 
eueſte 5% Preußlſche Anleihe 1071 — |224 a 22 a 22 Rt. bz., p. Okt.⸗Nov. 208 a 
reuß. 33% Prämien⸗Anl. 1855 — — — 12012, Rt. bz., 204 Br., 203 Gd., p. Nov. 
oſener 4% Pfandbriefe — 1023 — [Dez. 20 a 204 Rt. bz. u. Br., 20 Gd., p. Dez.» 
. . . 98 — [Jan. 20 a 201 Rt. bz. u. Br., 20 Gd., p 
„ 4 neue — 95 — [April Mai 20 a 204 a 203 Rt. bz. u. Br., 
Schleſ. 33% Pfandbriefe — — — [295 Gd., p. Mal. Juni 20% Rt. bz. 

5 BE Weizenmehl 0. 54 a 5%, 0. u. 1. 44 a 56 Rt. 
oln. . . — — [Roggenmehl 0. 4a 44, 0. u. 1. 3 . a4 Kt 
oſener Rentenbrief — 8963 — ai: (B. u. H. Z.) 

4% Stadt⸗Oblig. II. em. 93 — Stettin, 29. Oktbr. Wetter: Klare Luft. 
5 „Prov. Obligat. — —. — [Temperatur: ＋ 6“ R. Wind: SO. 5 
Provinzial⸗ Bankaktien — 892 — Weizen loko gelber p. 85pfd. 80 — 85 Rt. 
ard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — 88 — ſbz., galiziſcher 80 Rt. Br., Söpfd. gelber Okt. 
l. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — — 1875 Rt. bz., 83/8öpfd. do. 85 f, 85 Rt. bz., 
Prioritätd-Oblig. Lit. E. — — Gd. u. Br., Frühjahr 843, 84 Rt. bz. u. Gd. 
lniſche Banknoten 856 — Roggen loko alter Königeberger p. 77pfd. 50 


Rt. bz., 77pfd. Okt. 50, 49% Nit. bz. 50 Br., 


495 Gd., Okt.⸗Nov. 50 Rt. bz. u. Br., Früh · 


mann, vom Schweriner Hoftheater: Das] Poſener Marktbericht vom 3 jahr 503, 4 Rt. bz., 50 Gd. 
bemooſte Haupt, oder: Der lange Jorael. . E Gerste ble p. Jopfd, ſchleſiſche 434 Rt. Br., 
Luſtſpiel in 5 Akten von Benedix. Hannchen pon bis frollend do. 43 Rt. bz., Okt. 70pfd. ſchleſiſche 44 
e Ein Fähnrich 2 enen ar 75 
Mititärifches Buftipiel mit Benupung der Win. Bein Wehen, e 311 37,2 6 tee 
terfeldſchen Novelle von C. v. M. Bruch- We se 3 912 0 277 6 Weizen Roggen Gerſte Hafer Erben 
Freitag, 9 Die weiſſe Dame. 9. ögken es 1197 6 2—— 1 72-82 48-52 36—40 24—28 50—58. 
Lambert's Salon“? later Sorte. 1 2 6 12 ] Möböl lolo 121 Rt. Br, Oft. 12}, 3 Rt. be 
[Große Gerſte 117 60122 el: Gd., Okt.⸗Nov 125 Rt. Gd. San. Febr. 
Mittwoch den 30. Oktober Kleine Gerſte 115 — 117 613 Rt. bz., April. Mal 134 Rt. Br., 1 Gd. 
roßes Konzert ET 2 142 6] "Spiritus Ioto ohne Faß 244, J Ri ö, Klei 
große zert. e 1% / % ojnigteiten 2IE At. by, Oft. 21} e Dh 
Z. A. u. A.: Sinfonie von Haydn. Duver- Futtererbſen. 2 ꝗ⁊•. . 121 31 1 22 60d. , Okt Nor. 207 Rt. Br. 5 Gd., Nov. 
ture zu Wilhelm Tell. „[ Wiaterrübſen, Schfl. . 16 hg — . Dez. 195 Rt. Br., Frühjahr 20 Rt. oz. 
Anfang 7 Uhr. Entrée à Perſon 2½ Sgr. Winterraps. eee E (Oſtſ. Ztg.) 
Rauchen iſt im Hauptſalon nicht geſtattet. Sommerrübſe n. — . Breslau, 29. Okt. Wetter: Heute Nacht 
2 Radeck. Sommerrap sz... — — I — —|itarfer Reif, früh 0, am Tage trübe und kalt. 
DEE ASTA eee Buchweizen. 1 5 —[ 1 7 6 Wind: NW. 
0 2 y 3 Kartoffelnnn .. — 10 - 12.—. Feiner weißer ſchleſ. Weizen 94—96 Sgr., mit 
0 Peiser 8 Restaurant Butter, 1 3a (4 Berl. Ort.) 2 5—| 2 20) — | telweißer und weißbunter 90—91—93 Sgr., fei⸗ 
a 9 Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. 3. G. — — —— — — [ner gelber ſchleſiſcher 91 — 924 Sgr., mittler 
68. Markt- u. Ueneſtr.-Eche 8, Weißer Klee Di -- 4 -- ie 1 5 iger 84— 88 Sgr., blau 
3 ; eu, per 100 Pfd. Z. G.. — ——— — | |ipigiger 75—78—80 Sgr. 
0 In a freundlich und elegant 5 tu per Ars Z. G. r e einer Roggen 6365 Sgr., mittler 60— 
eingerichtet, empfiehlt vorzügliche ) Rüböl, d. Ct. z. 100 Pfd. J. G. — 62 Sgr., ordinärer 56—58 Sgr. 
0 Getränke und ſchmackhafte Speiſen. Die Markt- Kommiſſton. 0 en 8 Sgr., helle 433 
* . 9 —— — r , gelbe 42 — r. 
J½7%%%”ͤ“!üwyöß , 300. 25.26 Sao 
om 1. November c. ab eröffne ich einen Dit- 29. Okt.. . . 19 MH 120 Sge — 19 . 224 Se Erbſen 55 —60—68 Sgr. 
tagstiſch zum Preiſe von 7½ und 8 Thlr. 30. 19 , 10 — 19 224 Winterraps 110—114 Sgr. 
monatlich in und außer dem Haufe, und wollen Die Markt- Kommiſſion Sommerrübſen 85—90—94 Sgr. 
Theilnehmer hierzu gefälligſt recht bald bei mir zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. Feiner weißer Kleeſamen 19 — 203 Rt. er- 
ge ee 83 Auch Ne zu 1 5 quifit viel über Notiz, feiner mittler 17 — 183 
PR i G4 a . ga l nal ich Waſſerſtand der Warthe: Rt., mittler 14— 166 Rt., ordinärer 10—13 Rt., 
ets für gute Getränke zu ſorgen bemüht bin. 29. Oktbr. Vorm. 8 rothfeiner 13 — 136 Rt., mittler 12 — 124 Rt., 
Louis Bratfisch, Reſtaurateur, [Polen r. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 9 Zoll. ordinärer 10114 Rt ’ E 
Königsſtraße Nr. bey Sier,, Erz, A ns de Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
Donnerſtag, 31. Oktober c. Eisbeine bei — = Tralles). 194 Rt. Gd. 
4 A. Kuttner, kl. Gerberſtr. Probukten⸗ Börf An der Börſe. Roggen p. Okt. 484 — 
Mo chen um Abendbrot Eisbeine, Büttel⸗ 5 . 48k bz., Okt. ⸗Nov. 474 bz., Nov.⸗Dez. 47 bz., 
und Schloſſerſtraßen. Ecke. Berlin, 29. Okt. Wind: O. Barome“] Dez. Jan. Jan. - Febr. Febr. März u. März⸗ 


Morgen Donnerſtag Haſenbraten bei 
W 921 Lindner, Walliſchei a. d. Brücke. 
Due den 31. Okt. Eiobeine mit Meer⸗ 


ter 


283. 


Thermometer: früh 20 —. 


rung: hell. 
Weizen loko 75 a 85 Rt. 
Roggen loko 53} a 54 Rt., p. Okt. 523134 Br., April⸗ Mai 134 Br. 


Witte] April 47 Gd., April⸗Mai 47 bz. u. Gd. 


Rüböl loko 13% Br., p. Okt. 13 bz., Oft. 
Nov. 13 Br., Nov. Dez. 13 Br., Dez. ⸗Jan. 


rettig bei H. Schulze, Breslauerſtr. 35.3], 511 a 52} Rt. bz. u. Gd., 524 Br., p. Okt. piritus loko 193 Gd., zum Verſandt 193 
anmiſche Vereint Non 52 54 526 2 62 2 by. 5 . 24 Br, Ko. p DIL 19 e 
Nov. Dez. 524 a 52 a t. bz. u. Gd., Nov. Dez., Dez.-⸗Jan., Jan.⸗Febr. Febr.⸗Mär 
ee ö ereinigungsz r, 5 Bez⸗Jan. 00 24 8 52 Ri. bz ſu. März ⸗Mprlt 181 Gd, April. t 185 bz. 
zu Poſen. u. Gd., 527 Br., p. Frühjahr 524 a 524 a 524 (Br. Hdlsbl.) 
Geſchäfts⸗Verſammlung vom 30. Oktbr. 1861. |Rt. bz. —ͤ— 
Roggen matter, ſchließt offerirt, pr. Okt.] Große Gerſte 38 a 44 Rt. Wollbericht. 


u. Gd., Dez. ⸗Jan. 444 bz. u. Gd., 
454 Br., } Gd. 


Frühjahr a 


Hafer loko 22 a 27 Rt., p. Okt. 253 Rt. 
. Nov. 254 Rt. Br. p. Nov. Dez. 
r., p. Frühjahr 264 à 264 Rt. bz., 


Spiritus der laufende Termin höher, die Mai-⸗Juni 263 Rt. Br. 


ren Sichten ſchwach behauptet, mit Faß pr. 


gie 
kt. 20% bz. u. Gd., t Br., Nov. 19 


Rüböl loko 13 Rt. bz., p. Ott. 13 Rt. 5z., 
bz. p. Okt.⸗Nov. 122/,, a 13 Rt. b 
kaltzahn mit dem Pr. Lieut. u. Gd., Dez. 181 Gd., 3 Br., Jan. 18 ½ Br., Br., p. Nov.» Dei. 12¼ a 13 Rt. bz. u. Gd. b 


ühl: Frl. A. Noack mit! April⸗Mai 19— 5 bz. u. Gd., 5 Br. 15% Br., p. Dez. - Jan. 134 8 134 Rt. bz. u. 


3. u. Gd., 1315 


257 Wien, 26. Okt. Das Wollgeſchäft lieferte 
in der abgelaufenen Woche inſofern ein befriedi⸗ 
p-[gendes Reſultat, als ein ziemlich ſtarker Abjag 
erzielt wurde; wenn man aber die zu Stande 
ekommenen Preife in Betracht zieht, fo iſt die 
altung des Artikels keinesfalls als eine feſte zu 
ezeichnen; vielmehr air ſich Neigung zu einem 
ückgange, und find die Beſitzer zu kleinen Nach- 


läſſen geneigt. Der träge Abſatz und die ver⸗ 
hältnißmäßig niedrigen Preiſe der Schafwoll⸗ 
waaren find es, welche dem Fabrikanten dle Ber- 
arbeitung theurer Wollen verbieten, und iſt 

ſehr wahrſcheinlich, daß, nachdem die Haupiſal⸗ 
ſon für Wollwaaren bereits bald verſtrichen ſein 
wird, billigere Wollpreiſe zum Vorſchein kom 


men werden. Es wurden in dieſer Woche einige 


Stämme feine und hochmittle Einſchurwolle für 
franzöſiſche Rechnung, fo auch einige hundert 
Cenkner mittelfeine Einſchur an inländiſche Fa 
brikanten l die Preiſe ſtellten ſich von 
175—220 Fl. pr. Centner. Außerdem wurden 
mehrere Pöſtchen Sommer-, Winter- und Lamm⸗ 
wollen an böhmiſche Tuchmacher zu ermäßigten 
Preiſen verkauft. 


Hopfen. 
München, 26. Okt. Hopfen 1861er Hole 
dauer Waare 70—80 Fl., do. Spalter Stadt⸗ 
ut 90— 100 Fl., do. Spalter Umgegend 85—90 
l. do. fränkiſche Landwaare Fl. pro 
112 Zoüpfd. 

Nürnberg, 23. Okt. Der geſtrige Markt 
war nicht lebhaft, dagegen ſoll es im Aiſchgrunde 
lebhaft gegangen fein. Die Preiſe find hier im- 
mer noch 30—50 fl., Hallertauer 60 — 70 fl., 
Spalter Land 70—77 fl., Spalter Stadt 90 — 
95 fl. Es giebt immer noch Hopfen genug; bloß 
die ſchöne Waare wird jetzt geſucht und auch ber 
zahlt, weil doch jeder Händler für ſeine Brauer 
gute Waare braucht. A 

Saaz, 24. Oktbr. Das Hopfengeichäft üt 
fortwährend ein flaues. Die Preiſe neigen ſich 
daher mehr dem Rückgange. Stadthopfen wird 
zu 115— 120 fl., Bezirks 105 — 110 fl., feiner 
Kreishopfen 100 fl., geringerer 85—90 fl. gezahlt 
und von den Producenten willig abgegeben. 

Newyork, 11. Okt. Hopfen ſtill und nur 
gelegentlich für Export gefragt; die Zufuhren 
von neuer Waare find für die Saiſon ungewöhn⸗ 
lich gering; neuer & 15—20 C. verkauft. Der 
„Oneida County (N.⸗Y.) Obſerver“ ſchreibt von 
Ende September: Letzte Woche ward die Hop- 
fenernte in unſerem Diſtrikte beendet; fie iſt 
ziemlich ſchwach ausgefallen und wird die Hälfte 
der gewöhnlich erzielten Quantität nicht über⸗ 
ſteigen. Verkäufe ſcheinen gegenwärtig etwas 
flau zu ſein und wurden Kontrakte letzte Woche 
a 16 C. abgeſchloſſen. 

Roth, 26. Oktbr. Die Maſſe der vielen in⸗ 
und ausländiſchen Käufer, der vorausſichtlich 
große Bedarf des Hopfens hat bisher keine Preis- 
ſteigerung im Geſchäfte veranlaßt, wie andern 
theils die reichgeſegneten Produzenten eine Er⸗ 
höhung der Preiſe nicht erzielen konnten, deshalb 
folgt auch zuweilen unwillkürlich eine Annähe⸗ 
rung im Spekulationshandel. Unſere Bahnſta⸗ 
tionen ſind Zeuge eines noch nie dageweſenen 
Verkehrs in Hopfen; namentlich find in den letz 
ten 8 Tagen ungeheure Sendungen nach Eng 
land abgegangen. Dieſer enorme Abſatz im Han⸗ 
del wird unſere mittelfränkiſchen Produzenten 
zum Fleiße in der Kultur und zur Vorſicht bei 
der Konſervirung des Hopfens ernſtlichſt auf 
muntern. In einigen benachbarten Gemeinden 
iſt feit 8 Tagen der Preis um 5 fl. gewichen z in 
andern iſt das Geſchäft wieder lebhafter gewor- 
den. Das rührigſte Leben tft in Nürnberg. Zu 
notiren iſt heute: Roth 50 565 5 * 80—85, 
Gmünd 66—70, Bernlohe 60 —66, auch 70 fl. 

Nürnberg, 24. Okt. Heute war es lebhaft, 
der Markt ſtark befahren, alle Sorten wurden 
um 3—5 Fl. höher bezahlt, obgleich die engli⸗ 
ſchen Händler nicht viel gethan haben, gingen 
die Preiſe doch in die Höhe; die badiſchen Händ⸗ 
ler gaben den Ausſchlag, waren aber auch ſtark 
vertreten. Ob es ſo fort geht, wird die Zukunft 
lehren; ich glaube nicht daran, denn es giebt 
immer noch zu viel Hopfen. Es iſt ſonderbar, 
hier lebhaft, in Böhmen flau; das Geſchäft iſt 
ſehr unruhig. Niemand 2 alle ande- 
ren Geſchäfte können leich ter beurtheilt werden, 
als das Hopfengeſchäft. 
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